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Presseschau zu den Konfirmanden-Studien 
Die folgenden Verweise beziehen sich auf das Presse-Echo zu den Anfang 2009 veröffentlichten 

Ergebnissen der Studien zur Konfirmandenarbeit. Nicht berücksichtigt sind Eigenpublikationen des 

Forschungsprojekts sowie das Presse-Echo vor 2009 (beispielsweise zur Tagung im März 2007). 

 

Artikel in Zeitungen, Zeitschriften und Online-Medien 
• 02.03.2009: PR inside: „Interesse an Konfirmation bleibt stabil“ 

Link: http://forschung.anknuepfen.de/090302-PRINSIDE-interesse-an-konfirmation-bleibt-stabil.pdf 

• 03.03.2009, Die Welt: „Konfirmanden wollen mehr als Geld und Geschenke“ 
 Link: http://forschung.anknuepfen.de/090303-DIEWELT-konfirmanden-wollen-mehr.pdf 

• 03.03.2009, Tagesspiegel Berlin: „Konfirmation verstärkt Nein zur Kirche“ 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090303-TAGESSPIEGELBERLIN-konfirmation-verstaerkt-nein-zur-kirche.pdf 

• 07.03.2009, Schwäbisches Tagblatt: “Geschenke sind nicht alles” 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090307-SCHWAEBISCHESTAGBLATT-geschenke-sind-nicht-alles.pdf 

• 07.03.2009, Stuttgarter Nachrichten: „Großes Interesse an Konfirmation“ 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090307-STUTTGARTERZEITUNG-grosses-interesse-an-konfirmation.pdf 

• 07.03.2009, Stuttgarter Zeitung: „Konfirmanden finden Geschenke unwichtig“ 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090307-STUTTGARTERNACHRICHTEN-konfirmanden-finden-geschenke-

unwichtig.pdf 

• 08.03.2009, Die Kirche: „Verstehen und erleben“ 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090308-DIEKIRCHE-verstehen-und-erleben.pdf 

• 09.03.2009, Leuenberg.net: „Studie zur Konfirmandenarbeit“ 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090309-LEUENBERGNET-studie-zur-konfirnamdenarbeit.pdf 

• 09.03.2009, Speyer aktuell: „Studie zur Konfirmandenarbeit: Nach wie vor eines der wichtigsten 

Feste im Leben“  
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090309-SPEYERAKTUELL-studie-zur-konfirmandenarbeit.pdf 

• 14.03.2009, Stuttgarter Nachrichten: „Konfirmation für 1370 Jugendliche“ 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090314-STUTTGARTERNACHRICHTEN-konfirmation-fuer-1370jugendliche.pdf 

• 16.03.2009, Reutlinger Generalanzeiger: „Was motiviert junge Leute?“ 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090316-REUTLINGERGENERALANZEIGER-was-motiviert-junge-leute.pdf 

• 26.04.2009, Evangelisches Gemeindeblatt für Württemberg: „Konfirmation: Der Weg in die 

Gemeinde?“ 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090426-GEMEINDEBLATTWUERTTEMBERG-konfirmation-der-weg-in-die-

gemeinde.pdf 

• 12.05.2009 (Zugriffsdatum), Glaube aktuell (Online-Plattform): Konfirmanden-Arbeit – 

Erfolgsmodell mit Schwächen – Studie zur Konfirmanden-Arbeit wurde in Karlsruhe vorgestellt.  
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090512-GLAUBEAKTUELL-konfirmandenarbeit-erfolgsmodell.pdf 

• 13.05.2009 (Zugriffsdatum), Saarbrücker Zeitung: „Konfirmation: Eines der wichtigsten Feste im 

Leben” 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090513-SAARBRUECKERZEITUNG-konfirmation-eines-der-wichtigsten-feste-im-

leben.pdf 
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• März 2009: Idea Spektrum: „Die meisten Konfirmanden sind zufrieden“ 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090300-IDEASPEKTRUM-die-meisten-konfirmanden-sind-zufrieden.pdf 

• Zeitungsinterview mit Prof. Dr. Friedrich Schweitzer: „Jugendliche nicht mit Erwartungen 

überlasten“ (Quelle und Datum nicht bekannt) 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/schweitzer_jugendliche-nicht-mit-erwartungen-ueberlasten.pdf 

 

 

Radiosendungen und Videos 
• 03.03.2009: Radio-Interview mit Prof. Dr. Friedrich Schweitzer (Evangeliumsrundfunk; ca. 3 Min.) 

Link: http://forschung.anknuepfen.de/090304-ERF-interview-schweitzer.mp3 

• 09.03.2009: Radio-Interview mit Wolfgang Ilg und Prof. Dr. Friedrich Schweitzer 

(Deutschlandfunk, ca. 4 Min.) 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090309kustudietue.mp3 

• 29.03.2009: Radio-Interview mit Prof. Dr. Friedrich Schweitzer (SWR 1 Baden-Württemberg, ca. 4 

Min.) 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090329_SWR1_Sonntagmorgen.mp3 

• 20.04.2009: Themenbeitrag Konfirmation und Firmung, inkl. Interview mit Prof. Dr. Friedrich 

Schweitzer (Bayrischer Rundfunk, ca. 9 Min.)  
 Link: http://forschung.anknuepfen.de/090420_br_interview_ausschnitt.mp3 

• 23.04.2009: Radio-Sendung „Rituale des Erwachsenwerdens“ inkl. Interview mit Prof. Dr. 

Friedrich Schweitzer (Deutschlandfunk Studiozeit, Textdokumentation) 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090423-DEUTSCHLANDFUNK-rituale-des-erwachsenwerdens.pdf 

• 16.05.2009: Radio-Interview mit Prof. Dr. Friedrich Schweitzer (Evangeliumsrundfunk; ca. 3 Min.) 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090516-ERF-interview-schweitzer.mp3 

• Mai 2009: Video-Vorstellung der Bundesweiten Studie von Dr. Stefan Drubel, Evang. Kirche im 

Rheinland:  
Link: http://www.ekir.de/ekir/ekir_53504.php 

 

 

Pressemitteilungen und Agenturmeldungen 
• 02.03.2009, EKD: „Freiheit statt Indoktrination“ 

Link: http://forschung.anknuepfen.de/090302-EKDDE-freiheit-statt-indoktrination.pdf 

• 02.03.2009, EKD: „Interesse an Konfirmation ungebrochen“ 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090302-EKDDE-interesse-an-konfirmation-ungebrochen.pdf 

• 05.03.2009, Evangelische Landeskirche Westfalen: „Freiheit statt Holzhammer“ 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090305-LANDESKIRCHEWESTFALEN-Freiheit-statt-holzhammer 

• 06.03.2009, Hochschulnachrichten.com: „Tagung und Studie: Stand und Perspektiven der 

Konfirmandenarbeit in Württemberg“ 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090306-HOCHSCHULNACHRICHTEN-tagung-und-studie.pdf 

• 06.03.2009, Evangelische Landeskirche Württemberg: „Konfirmandenunterricht wird von 

Jugendlichen geschätzt“ 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090306-LANDESKIRCHEWUERTTEMBERG-konfirmandenunterricht-wird-von-

jugendlichen-geschaetzt.pdf 
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• 06.03.2009, Eberhard-Karls-Universität Tübingen: „Konfirmandenarbeit in Württemberg“ 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090306-UNITUEBINGEN-konfirmandenarbeit-in-wuerttemberg.pdf 

• 09.03.2009, Idea e.V. Nachrichtenagentur: „Konfirmation: Familienfeier, Geschenkefest oder 

Glaubensstärkung?“  
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090309-IDEA-familienfeier-geschenkefest-oder-glaubensstaerkung.pdf 

• 12.03.2009, PTZ Stuttgart: „Erfolgsmodell Konfirmandenarbeit: Eine Studie zeigt beeindruckende 

Ergebnisse“ 
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090312-PTZSTUTTGART-erfolgsmodell-konfirmandenarbeit.pdf 

• 12.03.2009, Epd Wochenspiegel: „Ein Erfolgsmodell mit ‚kontraproduktiven’ Elementen“  
Link: http://forschung.anknuepfen.de/090312-WOCHENSPIEGEL-ein-erfolgsmodell.pdf 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Allgemeine Informationen 
Weitere Informationen zu den Studien finden Sie unter: 

http://www.ku-forschung.de    Württemberger Studie 

http://www.konfirmandenarbeit.eu   Bundesweite Studie 

http://www.confirmation-research.eu  Internationale Studie 

 

Die Presseschau mit eingescannten Artikeln als pdf-Datei finden Sie unter 

http://forschung.anknuepfen.de/presse-sammlung.pdf (51 Seiten, 5 MB). 

 
(Die Plattform anknuepfen.de wird nicht vom Projektteam der Studie betrieben, sondern als Archiv für gemeinsame Dokumente 

genutzt. Für die Bereitstellung des Webspace danken wir dem ptz Württemberg.) 
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2006 ließ sich etwa ein Drittel der Jugendlichen im Alter von 14 Jahren konfirmieren

Interesse an Konfirmation bleibt stabil

02.03.2009 21:10:02 - Die Anteil der Konfirmanden in Deutschland ist in den

vergangenen

Jahren konstant bei rund einem Drittel des Jahrgangs geblieben. Wie

aus der am Montag in Berlin vorgestellten ersten bundesweiten Studie

zur Konfirmandenarbeit hervorgeht, ließen sich 2006 rund 245 000

Jugendliche im Alter von 14 Jahren konfirmieren. Das sei etwa ein

Drittel des Jahrgangs gewesen.

Berlin (ddp). Die Anteil der Konfirmanden in Deutschland ist in den vergangenen

Jahren konstant bei rund einem Drittel des Jahrgangs geblieben. Wie aus der am

Montag in Berlin vorgestellten ersten bundesweiten Studie zur Konfirmandenarbeit

hervorgeht, ließen sich 2006 rund 245 000 Jugendliche im Alter von 14 Jahren

konfirmieren. Das sei etwa ein Drittel des Jahrgangs gewesen. Der Anteil der

Konfirmanden schwankte der Erhebung zufolge seit 1991 stets um 30 Prozent. Die

Studie der Universität Tübingen und des Comenius-Instituts Münster entstand in

Kooperation mit dem Kirchenamt der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD).

EKD-Ratsvorsitzende Bischof Wolfgang Huber sagte bei der Präsentation der

Studie, die Konfirmation sei für viele Jugendliche ein Weg zur Taufe. Auf

ddp-Anfrage teilte die EKD mit, etwa fünf bis sechs Prozent eines

Konfirmandenjahrgangs ließen sich während der Konfirmandenzeit beziehungsweise bei der Konfirmation taufen.

Weiter hieß es in der Studie, dass der Konfirmandenunterricht ehrenamtliches Engagement sowie die Ausbildung von

Werten und ethischer Urteilskraft bei Jugendlichen fördert. Die Konfirmandenzeit helfe Jugendlichen, die eigene

Persönlichkeit herauszubilden und soziale Kompetenzen zu entwickeln.

Für die Umfrage wurden die Erfahrungen von 11 000 Konfirmanden, 1500 Kirchenmitarbeitern und 6000 Eltern

ausgewertet. Die Ergebnisse der Studie sind Grundlage für eine internationale Vergleichsstudie über die

Konfirmandenarbeit in sieben europäischen Staaten.

(ddp)

Press release: www.pr-inside.com

Kontaktinformation: e-mail

Erklärung: Das Copyright für sämtliche Nachrichten und Bilder, die mit ddp gekennzeichnet sind und auf PR-inside.com publiziert
werden, obliegt der Nachrichtenagentur ddp Deutscher Depeschendienst GmbH. Wenn Sie Fragen zu den veröffentlichten
Meldungen haben, kontaktieren Sie bitte ddp.

PR INSIDE http://www.pr-inside.com/de/print1090032.htm
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URL: http://www.welt.de/welt_print/article3306481/Konfirmanden-wollen-mehr-als-Geld-und-
Geschenke.html

Bilder ein-/ausblenden Artikel drucken

Konfirmanden wollen mehr als Geld und
Geschenke
 Von Matthias Kamann 3. März 2009, 02:32 Uhr

EKD-Studie über den kirchlichen Unterricht zeigt: Jugendliche suchen Antworten auf ernste Fragen -
Gottesdienste sind meist "langweilig"

Kaum eine Bevölkerungsgruppe nimmt so rege an kirchlichen Veranstaltungen teil wie sie: die 250 000
Jugendlichen, die jährlich den evangelischen Konfirmandenunterricht besuchen. 250 000 - das entspricht
fast einem Drittel aller 13-Jährigen in Deutschland, zu denen ja auch noch Katholiken, Muslime und
Konfessionslose gehören. 250 000 - das sind mittlerweile mehr, als es evangelische Täuflinge gibt. Deren
Zahl lag 2006 in der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) aus demografischen Gründen bei 213
100 (Erwachsenentaufen mit eingerechnet), während 262 200 Jugendliche konfirmiert wurden.

Über 90 Prozent aller evangelischen Jugendlichen eines Jahrgangs lassen sich konfirmieren, 15 000 holen
dann noch die Taufe nach. Und weil sie in ihrer durchschnittlich 15-monatigen "Konfi"-Zeit rund 25
Gottesdienste besuchen, "sind sie wohl die in unseren Kirchen am stärksten vertretenen Jahrgänge", wie
der EKD-Ratsvorsitzende Bischof Wolfgang Huber am Montag in Berlin sagte, als eine Befragung dieser
Jugendlichen, ihrer Eltern sowie der Mitarbeiter und Pfarrer vorgestellt wurde.

Erst einmal zufrieden kann die Kirche mit den Ergebnissen dieser Studie sein, die von Religionssoziologen
der Universität Tübingen und evangelischen Erziehungswissenschaftlern mit den Landeskirchen erstellt
wurde. Von den über 11 000 befragten Jugendlichen aus repräsentativ ausgewählten Gemeinden bejahten
zwischen Herbst 2007 und Frühjahr 2008 jeweils 70 Prozent die Frage, ob sie "mehr über Gott und
Glauben erfahren" und "gute Gemeinschaft in der Konfi-Gruppe" erlebt hätten. Und "Geld oder
Geschenke" sind ihnen auch nicht das Wichtigste. Als kurz vor der Konfirmationsfeier gefragt wurde,
worauf es bei dieser vor allem ankomme, lag das Materielle mit 62 Prozent bejahender Antworten erst an
dritter Stelle hinter der Aussicht, "ein großes Familienfest feiern zu können" (78 Prozent) und "den Segen
zu empfangen" (67).

Doch werden auch manche Erwartungen enttäuscht, die Zufriedenheit ist nicht ungebrochen. Die
Jugendlichen nämlich wurden zweimal gefragt, zunächst im Herbst des Jahres vor der Konfirmation und
dann im Frühjahr, als es nur noch wenige Wochen bis zur Feier waren. Zwar nahmen in dieser Zeit die
emotionale Bindung an die Kirche und das Interesse an deren Jugendarbeit zu. Doch was zurückging, war
die Zustimmung im religiösen Kerngeschäft. Meinten beim ersten Mal 34 Prozent, dass die "Kirche keine
Antwort auf die Fragen hat, die mich wirklich bewegen", so waren es beim zweiten Mal schon 37 Prozent,
und dass "Gottesdienste meistens langweilig sind", meinten am Ende 54 Prozent gegenüber "nur" 49
Prozent im Herbst.

Konfirmanden wollen mehr als Geld und Geschenke - DIE WELT - WE... http://www.welt.de/welt_print/article3306481/Konfirmanden-wollen-...
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Das zeigt, dass die Jugendlichen ihre Konfirmation nicht vorrangig als Schritt in eine als gut und richtig
empfundene Erwachsenenwelt verstehen. Der Respekt vor liturgischen Formen und Glaubensaussagen der
Älteren ist nicht mehr so groß, dass jene, einfach weil sie "erwachsen" sind, übernommen werden. "Die
Bedeutung der Konfirmation als Initiationsritus schwindet", sagte Friedrich Schweitzer von der Universität
Tübingen, einer der Autoren der Studie. Vielmehr fragen die Jugendlichen aus ihrem Alter und ihrer
Weltsicht heraus, wo sie in der Kirche vorkommen, was diese ihnen zu sagen hat.

"Die Jugendlichen sind nicht so einfach zu fangen, wir dürfen nicht theologisch schludern", sagte dazu
Bischof Huber und nannte als Hauptaufgaben "die bessere Verknüpfung mit der Lebenssituation und den
Fragen der Jugendlichen" sowie "den ansprechenden Charakter von Gottesdiensten". Erforderlich sei auch
eine Verzahnung des Konfirmandenunterrichts mit der sonstigen Jugendarbeit. Bislang sind
"Konfi"-Gruppen zumal in Ostdeutschland Sache der Pfarrer, während im Westen allmählich
"Teamer"-Gruppen mit älteren Jugendlichen entstehen, die den Konfirmanden kulturell wie spirituell
näher sind. Indes forderten Huber wie die Autoren der Studie, dass jene "Teamer" besser betreut und
ausgebildet werden müssten, zur "bewussten Qualitätsentwicklung", die laut Huber "das Bildungshandeln
der Kirche" prägen muss.

Dieses Wort "Bildungshandeln" benutzte Huber auffällig oft - als falle der Kirche erst jetzt auf, welches
Potenzial da im Unterricht sitzt. In der Tat: Die Jugendlichen kommen aus verschiedensten Milieus und
allen Schulformen. Deshalb, so Huber, müsse der Konfirmandenunterricht auch dadurch gestärkt werden,
dass in Ganztagsschulen ein Nachmittag frei bleibe für diesen "Beitrag zur gesellschaftlichen Integration".

Konfirmanden wollen mehr als Geld und Geschenke - DIE WELT - WE... http://www.welt.de/welt_print/article3306481/Konfirmanden-wollen-...
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I Konfirmation
verstärkt Nein

zur Kirche
BrnuN - Im Gottesdienst sitzen sie oft un-
interessiert in den hinteren Reihen oder
tauschen tuschelnd Einladungen nJr
nächsten Party aus: Für die meisten der
etwa 250 000 |ugendlichen, die sich pro
fahr in Deutschland konfirmieren lassen,
ist der Besuch des Sonntagsgottesdiens-
tes Pflicht. Oft müssen sie sich die Teil-
nahme sogar vom Pfarrer per Unter-
schrift bestätigen lassen. Doch einer ges-
tern von der Evangelischen Kirche
Deutschlands (EKD), der Universität Tü-
bingen und dem Comenius-Institut fiir
Evangelische Bildungsarbeit vorgestell-
ten Studie zufolge schießt die Kirche da'
mit an ihrem Ziel vorbe^.

Denn während der meist etwa l5 Mo-
nate dauernden Konfirmandenzeit
wächst die Zahl der |ugendlichen, die
Gottesdienste als langweilig empfinden,
von 49 auf 54 Prozent an. Dabei sollte
der Konfirmandenunterricht eigentlich
das Gegenteil erreichen. ,,In vielen Kir-
chengemeinden sind l3- bis l4-Jährige
der am stärksten vertretene Jahrgang im
Gottesdienst", sagt der EKD-Ratsvorsit-
zende, Bischof Wolfgang Huber. ,,Trotz-
dem werden sie im Sonntagsgottesdienst
nur selten als wichtige Zielgruppe wahr-
genommen".

Auch andere Dinge könnten der Studie
zufolge besser funktionieren: Denn wäh-
rend des Konfirmandenunterrichts
wächst auch die Zahl der |ugendlichen,
die feststellen, dass die Kirche ,,auf die
Fragen, die mich wirklich bewegen",
keine Antwort hat. Dazu kommen äußere
Probleme, wie etwa die Einfiihrung der
Ganztagsschule, die der Kirche weniger
Zeit fiir ihre Angebote lässt.

Insgesamt stellt die Studie dem Konfir-
mandenunterricht ein gutes Zeugnis aus:
Denn 60 Prozent der befragten Jugendli-
chen freuen sich am Ende ihrer Konfir-
mandenzeit nicht nur über Geldge-
schenke. Sie empfinden auch, dass ihnen
die Konfirmandenzeit,,wichtige Grundla-
gen zum Nachdenken über den eigenen
Glauben" gegeben habe. Und manchmal
wird sogar mehr daraus: ,,Bei mir war es
ein Vikar im Konfirmandenunterricht,
der mich als Erster dazu brachte, über ein
Theologiestudium nachzudenken", sagte
Wolfgang Huber. ,,Ich bin also ein typi-
scher Fall dafür. dass der Konfirmanden-
unterricht manchmal zur Kaderschmiede
wird."

/
BENrnurN f.essrwr



Geschenke sind nicht alles
Studie an der Uni Tubingen zum Unterricht von Konfirmanden vorgestellt
Religionswissenschaftler der
Uni Tübingen haben die Ar-
beit mit Konfirmanden in der
Württembergischen Landeskir-
che unter die Lupe genom-
men. Die Studie zeigt: Die
Konfirmanden sind überwie-
gend zufrieden.

KATHRIN SCHOCH

Tüblngen. Die Evangelische lan-
deskirche in Württemberg als Auf-
traggeber der Studie spricht, mit
Blick auf die Ergebnisse, von einem
Erfolgsmodell Die Untersuchungen
der Tübinger Religionswissenschaft-
ler um den Religionspädagogen
Friedrich Schweitzer haben ergeben,
dass Pfarrer, Eltem, Kinder, Iugend-
liche und ehrenamtliche Helfer mit
dem Kon-firmandenunterricht in ih-
rer Gemeinde überwiegend zufrie-
den sind. &[ Prozent der lugendli-
chen bewerteten ihre Konfirman-
derzeit als positiv, 20 Prozent im-
merhin noch als rnittelmäßig.

Schweitzer und sein Team hatten
während cler vergangenen drei Iahre

94 Interviews mit beteiligten Perso-
nen geführt und in 3000 Fragebögen
die Konfirmandenarbeit beurteilen
lassen. Die \,Vissenschaftler interes-
sierte besonders, wie zwei in den
vergangenen Iahren bescNossene
Refoim-Elemente der Iandeskirche
angenommen wurden.

So wollte man erstens weg vom
starren Frontalunterricht vergange-
ner Iahrzehnte mit Auswendiglemen
und Hersagen. Der Unterricht sollte
offener und jugendgerechter werden
und sich deshalb auch Konfirman-
denarbeit nennen,

Gottesdienste finden
viele langweilig

Schweitzer bestätigte gestern im
Pressegespräch, dass das Konzept
Erfolg zeige. Ausflüge und Freizeiten,
die neben dem Unterricht stat$n-
den, träfen auf große Zustimmung
bei den Jugendlichen der siebten
und achten Schulldassen. Allerdings
böten längst nicht alle Gemeinden
diese Aktivitäten €ul - hier bestehe

noch deutlicher Nachholbedarf. Der
Religionspädagoge empfiehlt außer-
dem eine stärkere Vemetzung der
Konflrmanden- mit kirchlicher Iu-
gendarbeit. Das Interesse bei den Iu-
gendlichen sei vorhanden.

Geradezu ,,erschreckend" sei die
Beurteilung der Gottesdienste aus-
gefallen, so Schweitzer. Während
und nach ihrer Konfirmanderzeit
befragt, sagte fast die Hälfte der lu-
gendlichen, dass sie den Gottes-
dienst als langweilig empfunden
hätten. Positiv seien die Erfahrungen
nur bei denjenigen gewesen, die sich
aktiv daran beteiligen durften.

Handlungsbedarf bestehe auch
bei der ThemenauswaN für die
Gruppentreffen: So habe sich ge-
zeigt, dass viele Iugendliche der Kir-
che nicht zutrauten, Antworten auf
für sie wichtige Fragen geben zu
können. Man müsse die Bedürftrisse
der jungen leute sttirker miteinbe-
ziehen. Dem schloss sich auch
Oberkirchenrat Wemer Baur an. Die
Kirche sei in der Verantwoftung,
Strukturen und Antworten in einer
nicht mehr überschaubaren Welt zu
geben, betonte er.

Dass sich die lugendlichen mehr
von ihrer Konfirmandenzeit erhof-
fen als Geld und Geschenke zur Fei-
er, zeigt die Studie ebenfalls. Als grö-
ßere Motivation fliLr die Teilnahme
nannten viele die Punkte: ,,um mehr
über Gott und den Glauben zu er-
fahren", ,,um den Segen bei der Kon-
firmation zu empfangen" und ,,um
Freundschaft zu erleben".

Angebot für Drittklässler
kommt qut an

Zunr nneiten untersuchten Re-
form-Element - der Einftihrung ei-
nes zweistufigen Wegs zur Konfir-
mation mit Beginn in der dritten
Klasse (,,Konfi 3") - konnte Schweit-
zer ebenfalls Positives vermelden.
Das freiwillige Angebot mit kindge-
rechter Einfiihrung in kirctrliche
Themenwerde in etwa jeder siebten
Gemeinde angeboten. Dort besuch-
ten 75 Prozent der Kinder ,,Kcvnfi 3".

Die Ergebnisse der Studie qerden
heute bei einer Tagung anr Theolo-
gicum offiziell vorgestellt.



Konfirmation

Konfirmanden finden Geschenke unwichtig
06.03.2009 - aktualisiert: 06.03.2009 18:14 Uhr

Foto: dpa

Tübingen - Die Konfirmandenarbeit der Evangelischen Landeskirche in Württemberg findet einer Studie zufolge
hohe Akzeptanz bei Jugendlichen. Das gab der Tübinger Religionspädagoge Friedrich Schweitzer am Freitag
bekannt.

###

Die 2001 beschlossene neue Rahmenordnung für die Konfirmandenarbeit habe sich bewährt. Laut Schweitzer
nehmen 93 Prozent aller evangelisch getauften Jugendlichen am Konfirmandenunterricht teil und ließen sich
konfirmieren. 64 Prozent der über 3000 befragten Jugendlichen hätten ihre Konfirmandenzeit positiv bewertet,
15 Prozent eher negativ und der Rest neutral. Hauptkritikpunkt der Jugendlichen ist demnach der während der
Konfirmandenzeit verpflichtende regelmäßige Gottesdienstbesuch, den viele als langweilig empfänden. Als
Motivationen für ihre Teilnahme am Konfirmandenunterricht hätten die meisten Jugendlichen angegeben, mehr
über Gott und den Glauben zu erfahren. Das Motiv "Geschenke bekommen" habe erst an siebter Stelle
gestanden. 78 Prozent der Befragten sähen in der Konfirmation eines der wichtigsten Feste im Leben.

Hohe Akzeptanz bei Teilnehmenden und Eltern findet nach Angaben Schweitzers der zusätzliche
Konfirmandenunterricht in der dritten Grundschulklasse. "Konfi 3" war in der Evangelischen Landeskirche in
Württemberg im Jahr 2001 zunächst als Modellversuch eingeführt worden. Rund 15 Prozent der Gemeinden
bieten dies bisher an. Dabei werden die Kinder größtenteils von Müttern und Vätern spielerisch an
Glaubensinhalte herangeführt.
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Verstehen und erl eben
Eine bundesweite Studie gibt Auskunft über den Konfirmandenunterricht
Am 2. März wurde in der Berliner Friedrichstadtkirche auf
einer Tagung der Evangelischen Akademie die Ergebnisse
der ersten bundesweiten Studie zur Konfirmandenarbeit
vorgestellt. Diese repräsentative Untersuchung wurde am
Tübinger Lehrstuhl für Religionspädagogik in Zusammen-
arbeit mit dem Kirchenamt der Evangelischen Kirche in
Deutschland und dem Comenius-lnstitut durchgeführt.
Pfarrerinnen und Pfarrer, die beteiligten Jugendlichen,
deren Eltern sowie Ehrenamtliche wurden befragt. Die
Studie kommt zu dem Schluss, dass es ein reges Interes-
se am Konfirmandenunterricht gibt, die Jugendlichen aber
nicht dauerhaft gebunden werden können.

I Die ,,Bundesweite stu- bedeutet' Dies entspricht
1. r, r! r ---. ihren Erwartungen undqle zur [onllrmanoenar-

beit" ergab insgesamt ein !nF',:" 
ihrer Zufriedenheit
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Durchweg ist die Beteili- til.fu,t daslrofil der evan-
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Von Friedrich Schweitzer
und Wolfeane lls

mehr darüber erfahren,
was der christliche Glaube

Angebot im Grundschul-
alter (beispielsweise unter
dem Namen,,Konfi 5"),
zeigen sich die Beteiligten
ebenfalls sehr zufrieden.
Die frühe Möglichkeit,
Kinder und fugendliche mit
Kirche und Gemeinde be-
kannt zu machen, hat sich
bewährt.

Insgesamt ist die Kon-
firmandenarbeit ein Er-
folgsmodell. Der Ratsvor-
sitzende Bischof Wolfgang
Huber dankte bei der Vor-
stellung der Studie allen
Beteiligten für ihr Engage-
ment - insbesondere den
Ehrenamtlichen. Deutlich
wurde aber auch, dass es
Schwachstellen gibt, an
denen in den nächsten ]ah-
ren gezielt gearbeitet wer-
den sollte. Dazu gehört si-
cherlich der Gottesdienst,
den die Jugendlichen nicht
sehr attraktiv finden und
der sich ihnen am Ende
der Kon-firmandenarbeit
sogar als noch ,,langweili-
ger" darstellt als zu Beginn.

Verbessert werden muss
aber auch die inhaltliche
Arbeit während der Kon-
firmandenzeit. Es ist ftir die
I(rche beunruhigend, dass
am Ende der Konfirman-

--denzeit-die Zweifel daran
gewachsen sind, dass die
Kirche wirklich Antworten
auf die Fragen der Jugend-
lichen geben kann. Darü-

ten gesucht und auch Ge-
meindepraktika werden
nur von einem Teil der Ge-
meinden angeboten.

Die Studie lässt auch
Aussagen zu einzelnen
Landeskirch en zu. Dabei
ist nicht an ein Ranking ä
la PISA gedacht. Das wäre
kaum sinnvoll. Denn die
Unterschiede gehen viel-
fach auf die jeweiligen Vor-
aussetzungen in der Region
zurück, zum Beispiel auf
die Unterschiede zwischen
Stadt und Land oder zwi-
schen Ost und West. Den-
noch ist es natürlich inte-
ressant, wenn nun sichtbar
wird, wie die eigene Lan-
deskirche sich bei der Kon-
firmandenarbeit von ande-
ren unterscheidet. Auch
Landeskirchen können
voneinander lernenl

Die Einzelauswertung
in den verschiedenen Lan-
deskirchen kann naturge-
mäß erst jetzt in Gang
kommen. Dennoch sind
schon einige Hinweise zur
Situation in der EKBO
möglich. Hier ist die Quote
derjenigen, die die Kon-
firmandenarbeit als nicht
Getaufte beginnen, mit 18
h"ozent besonders hoch.
Das zeigt einen besonderen
Erfolg der Kirche dabei,
auch (noch) nicht getaufte

fugendliche anzusprechen.
Die Motivation durch

,,Geld oder Geschenke" ist
bei den EKBO-Jugend-
lichen geringer als anders-
wo. Statt dessen geben hier
mehr fugendliche an, dass
sie teilnehmen, ,,um mehr
über Gott und Glauben zu
erfahren". Das inhaltliche
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]ahr.
Die Konfirmandinnen

und Konfirmanden finden
das Angebot der Konfirm-

lehnt als an der Schule.
Neben dem Unterricht ge-
hören zur Konfirmanden-
zeit vielerorts auch Freizei-
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auf die Fragen der Jugend-
lichen geben kann. Darü-
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Erfolg der Kirche dabei,
auch (noch) nicht getaufte
fugendliche anzusprechen.

Die Motivation durch
,,Geld oder Geschenke" ist
bei den EKBO-Jugend-
lichen geringer als anders-
wo. Statt dessen geben hier
mehr Jugendliche an, dass
sie teilnehmen, ,,um mehr
über Gott und Glauben zu
erfahren". Das inhaltliche
Interesse ist also erfreulich
stark ausgeprägt.

Die besonderen Heraus-
forderungen des städti
schen Umfelds werden bei
den Interessensanmeldun-
gen der Jugendlichen deut-
lich:,,Andere Religionen"
und (insbesondere!),,Ge-
walt und Kriminalität"
interessieren die Berliner
I(onfirmanden deutlich
mehr als die Konfirmanden
in anderen Landeskirchen.
Dabei ist wichtig und er-
freulich. dass diese Erwar-
tungen in der Konfirman-
denarbeit tatsächlich auch
erfi.illt werden.

Ebenfalls erfreulich ist
der Umstand, dass sich in
der EKBO besonders viele
Ehrenamtliche im jungen
Alter engagieren - wobei
dies vor allem für das
Stadtgebiet Berlin gilt.
Darin liegt eine Chance
auch für die ]ugendarbeit.
Auf Auswendiglernen wird
in der EKBO dabei weni-
ger Gewicht gglegt als an-
dernorts, dafür haben Ele-
mente mit aktiver Teilhabe

Konfirmationsgottesdienst in Hannover. Es ist für die Kirche beunruhigend, dass am Ende der
Konfirmandenzeit die Zweifel daran gewachsen sind, dass die Kirche wirklich Antworten auf die
Fragen der Jugendlichen geben kann. Foto: epd

andenarbeit insgesamt sehr
gut und würden es an an-
dere weiterempfehlen. Dass
sie Spaß haben wollen und
sich über Geschenke und
das Fest bei der Konfirma-
tion freuen, steht für die
fugendlichen nicht im
Gegensatz zu ihrem Inte-
resse an Glaubensfragen.
Mehrheitlich geben die Ju-
gendlichen an, sie hätten in
der Konfirmandenzeit

ten, Konfi-Camps, spezielle
Veranstalfungen am Wo-
chenende und vieles ande-
re mehr. Die |ugendlichen
begrüßen dies nachdrück-
lich. Auch für sie gehört
beides zusammen - ver-
stehen und erleben.

Dort, wo in den Lan-
deskirchen ein zweiphasi-
ges Modell eingeftihrt wor-
den ist. mit einem ersten

ber hinaus wünschen sich
die Jugendlichen mehr le-
bensnahe Themen sowie
die Möglichkeit, selbst bei
der Auswahl der Themen
mitzubestimmen. Und
nicht zuletzt: Es fehlt der
Konfirmandenarbeit an
einer wirksamen Vernet-
zung. Kooperationsmög-
lichkeiten mit der Jugend-
arbeit werden noch zu sel-



Gottesdienst
ist langweilig

der Jugendlichen hier eine
größere Bedeutung. Die
Mitarbeit vieler junger Eh-
renamtlicher gewährleistet
offenbar auch die Aufnah-
me jugendnaher Themen
und sorgt so insgesamt fi.ir
eine besonders hohe Zu-
friedenheit der EKBO-
Konfirmandinnen und
Konfirmanden.

Die Ergebnisse der Stu-
die, die im Gütersloher
Verlagshaus veröffentlicht
wird, belegen den Erfolg
von pädagogischen Refor-
men und
regen dazu
an, weitere
Schritte auf
diesem Weg
zu gehen.
Dazu werden nun in fast
allen Landeskirchen in
Deutschland spezielle Ver-
anstaltungen durchgeführt,
bei denen die Befunde auf-
genommen werden. Auf die
Untersuchung soll damit
eine Qualitätsoffensive fol-
gen.

Eine solche Offensive
ist auch notwendig. Denn
die Konfirmandenarbeit
steht im 21. Jahrhundert
vor neuen Herausforderun-
gen. Dazu gehört die be-
reits genannte Vernetzung
mit anderen Angeboten,
aber auch die Wahrneh-
mung von Aufgaben einer
Konfirmandenarbeit in der
Pluralität. Angesichts der
religiösen und weltan-
sch ar r I i chen Vielfalt muss
neu verdeutlicht werden,
was es heißt, einer evange-
lischen Kirche anzugehö-

ren. In neuer Weise unter-
streicht die Studie auch
den Beitrag der Konfirm-
andenarbeit zu einer Bil-
dung flir die Zivilgesell-
schaft - zu sozialem Ler-
nen, Gemeinsinn und Soli-
darität, zu Gerechtigkeit
und zu ehrenamtlichem
Engagement. Die Bedeu-
tung der Konfirmandenar-
beit als ein Angebot der
Bildung - der informellen
oder non-formalen Bildung
- muss auch in der Öffent-
lichkeit noch deutlicher

werden.
Dass die

Konfirmanden-
arbeit auch um
ihre Anerken-
nung kämpfen

Fokus 3W

muss - etwa gegenüber der
Schule, die immer mehr
Zeitfur sich in Anspruch
nimmt und die den Raum
für außerschulische Akti-
vitäten enger werden lässt
- das wird von vielen in
der Konfirmandenarbeit
Tätigen beklagt. Konfirm-
andenarbeit braucht Zeit.
Es ist wichtig, dass den Ju-
gendlichen auch in Zu-
kunft genügend Zeit dafür
bleibt. Denn hier geschieht

ein wesentlicher Teil der
Bildung - nicht (nur) für
die Schule. sondem für das
Leben. I

Friedrich Schweitzer ist
hofessor für Religions'
pädagogik. Wolfgang llg ist
utiss enschaftlicher Mitar-
beiter an dei Euangetisch-
theolo gischen F akultöt der
Uniuercität Tübingen
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D: Studie zur Konfirmandenarbeit:

Nach wie vor 'eines der wichtigsten Feste im Leben'

Speyer. Entscheidendes über den christlichen Glauben zu erfahren
– das erwarten viele Jugendliche von ihrer Konfirmandenzeit. Zu
diesem Ergebnis kommt eine Studie zur Konfirmandenarbeit in
Deutschland, zu der auch 790 Jugendliche, 69 Mitarbeitende
(Pfarrer, Gemeindepädagogen und Ehrenamtliche) sowie 281
Eltern in der Evangelischen Kirche der Pfalz befragt wurden. Aus
insgesamt 43 pfälzischen und saarpfälzischen protestantischen
Kirchengemeinden liegen dazu nun die Daten vor. Für Rita
Kurtzweil, Referentin für Konfirmandenarbeit beim Institut für
kirchliche Fortbildung, beginnt jetzt die eigentliche Arbeit: „Wir
müssen die Ergebnisse interpretieren und uns als Verantwortliche
fragen, was wir wo besser machen können.“

„Die Studie wird mit Sicherheit intensive Diskussionen bei allen, die
an der Konfirmandenarbeit beteiligt sind, auslösen, sagt
Oberkirchenrat Gottfried Müller. Auffallend für die Pfalz sei die
regelmäßige Teilnahme an den Abendmahlsfeiern während der
Konfirmandenzeit. Für die Jungen und Mädchen seien offenbar
andere Themen wichtig als für die Unterrichtenden, stellt Müller
fest. Die Jugendlichen wollten über Freundschaft, Sinn des Lebens,
Gerechtigkeit und Taufe sprechen, während den Pfarrern
Gottesdienst, Glaubensbekenntnis, Jesus Christus und Taufe am
Herzen lägen. Insgesamt erfreulich sei die weiterhin hohe
Zustimmung zur Konfirmation, so der bei der Landeskirche für
Konfirmandenarbeit zuständige Dezernent.

Für 52 Prozent der pfälzischen Jugendlichen ist die Möglichkeit,
Taufpate werden zu können, ein wesentlicher Beweggrund, sich zur
Konfirmation anzumelden. EKD-weit haben das 41 Prozent der
befragten Jugendlichen als Grund angegeben. Erfreulich auch, so
Rita Kurtzweil, dass in der Pfalz die Zusammenarbeit zwischen
Jugendlichen, Pfarrern und Ehrenamtlichen bei der Vorbereitung
der Konfirmationsgottesdienste ebenso deutlich positiv bewertet
worden sei wie das wachsende gute Verhältnis der Eltern zur
Kirchengemeinde. 48 Prozent der Pfälzer Jugendlichen (EKD: 36
Prozent) haben sich aufgrund einer persönlichen Einladung zur
Konfirmation angemeldet. 85 Prozent der Pfälzer Pfarrer geben an,
persönlich mit einem Brief zur Konfirmandenzeit einzuladen, erklärt
Kurtzweil.

Für die Mehrheit der befragten Eltern (77 Prozent EKD-weit und 71
Prozent in der Pfalz) sei die Konfirmation „eines der wichtigsten
Feste im Leben“ ihrer Kinder. Auch für die Jugendlichen ist es
wichtig, bei der Konfirmation „ein großes Familienfest feiern zu
können“ (EKD-weit für 78 Prozent, in der Pfalz für 80 Prozent). Die
Geschenke zur Konfirmation seien weder in der EKD noch in der
Pfalz der Spitzenreiter der Motivation, so Kurtzweil.

Jedes Jahr lassen sich laut EKD mehr als 250.000 Jugendliche
konfirmieren, das sind 31 Prozent aller 14-Jährigen in Deutschland.
2007 gab es in der Evangelischen Kirche der Pfalz 6.288
Konfirmationen.

Für die Studie waren zwischen Herbst 2007 und Frühjahr 2008 rund
11.000 Konfirmanden aus den 22 Landeskirchen der Evangelischen
Kirche in Deutschland (EKD) befragt worden. An der Befragung
nahmen zudem 1.500 Pfarrer und ehrenamtliche Mitarbeiter sowie
rund 6.000 Eltern teil. Die Studie wurde vom Lehrstuhl für
Evangelische Religionspädagogik der Universität Tübingen und
dem Comenius-Institut Münster zusammen mit dem Kirchenamt der
EKD (Evangelische Kirche in Deutschland) erstellt. (lk)
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Hinweis: Näheres zu der Studie unter
http://www.konfirmandenarbeit.eu/. „Und nun? Ergebnisse der
EKD-weiten Befragung und erste Folgerungen“ ist Titel einer
Tagung mit Rita Kurtzweil und Volker Elsenbast, Direktor des
Comenius-Instituts, am 4. und 5. Juni im protestantischen
Bildungszentrum Butenschoen-Haus in Landau. Anmeldungen und
weitere Informationen unter http://www.institut-kirchliche-
fortbildung.de/.

09.03.2009 evkirchepfalz
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Studie zur Konfirmandenarbeit: Nach wie vor "eines der wichtigsten Feste im Leben“ - 31

Prozent aller 14-Jährigen lassen sich konfirmieren - Daten aus 43 pfälzischen

Kirchengemeinden

 Entscheidendes über den christlichen Glauben zu erfahren - das erwarten viele Jugendliche von ihrer

Konfirmandenzeit. Zu diesem Ergebnis kommt eine Studie zur Konfirmandenarbeit in Deutschland, zu der

auch 790 Jugendliche, 69 Mitarbeitende (Pfarrer, Gemeindepädagogen und Ehrenamtliche) sowie 281 Eltern

in der Evangelischen Kirche der Pfalz befragt wurden.

  Aus insgesamt 43 pfälzischen und saarpfälzischen protestantischen Kirchengemeinden liegen dazu nun die Daten

vor. Für Rita Kurtzweil, Referentin für Konfirmandenarbeit beim Institut für kirchliche Fortbildung, beginnt jetzt die

eigentliche Arbeit: "Wir müssen die Ergebnisse interpretieren und uns als Verantwortliche fragen, was wir wo besser

machen können.“

 "Die Studie wird mit Sicherheit intensive Diskussionen bei allen, die an der Konfirmandenarbeit beteiligt sind,

auslösen, sagt Oberkirchenrat Gottfried Müller. Auffallend für die Pfalz sei die regelmäßige Teilnahme an den

Abendmahlsfeiern während der Konfirmandenzeit. Für die Jungen und Mädchen seien offenbar andere Themen

wichtig als für die Unterrichtenden, stellt Müller fest. Die Jugendlichen wollten über Freundschaft, Sinn des Lebens,

Gerechtigkeit und Taufe sprechen, während den Pfarrern Gottesdienst, Glaubensbekenntnis, Jesus Christus und

Taufe am Herzen lägen. Insgesamt erfreulich sei die weiterhin hohe Zustimmung zur Konfirmation, so der bei der

Landeskirche für Konfirmandenarbeit zuständige Dezernent.

 Für 52 Prozent der pfälzischen Jugendlichen ist die Möglichkeit, Taufpate werden zu können, ein wesentlicher

Beweggrund, sich zur Konfirmation anzumelden. EKD-weit haben das 41 Prozent der befragten Jugendlichen als

Grund angegeben. Erfreulich auch, so Rita Kurtzweil, dass in der Pfalz die Zusammenarbeit zwischen Jugendlichen,

Pfarrern und Ehrenamtlichen bei der Vorbereitung der Konfirmationsgottesdienste ebenso deutlich positiv bewertet

worden sei wie das wachsende gute Verhältnis der Eltern zur Kirchengemeinde. 48 Prozent der Pfälzer Jugendlichen

(EKD: 36 Prozent) haben sich aufgrund einer persönlichen Einladung zur Konfirmation angemeldet. 85 Prozent der

Pfälzer Pfarrer geben an, persönlich mit einem Brief zur Konfirmandenzeit einzuladen, erklärt Kurtzweil.

 Für die Mehrheit der befragten Eltern (77 Prozent EKD-weit und 71 Prozent in der Pfalz) sei die Konfirmation "eines

der wichtigsten Feste im Leben“ ihrer Kinder. Auch für die Jugendlichen ist es wichtig, bei der Konfirmation "ein

großes Familienfest feiern zu können“ (EKD-weit für 78 Prozent, in der Pfalz für 80 Prozent). Die Geschenke zur

Konfirmation seien weder in der EKD noch in der Pfalz der Spitzenreiter der Motivation, so Kurtzweil.

 Jedes Jahr lassen sich laut EKD mehr als 250.000 Jugendliche konfirmieren, das sind 31 Prozent aller 14-Jährigen

in Deutschland. 2007 gab es in der Evangelischen Kirche der Pfalz 6.288 Konfirmationen.

 Für die Studie waren zwischen Herbst 2007 und Frühjahr 2008 rund 11.000 Konfirmanden aus den 22

Landeskirchen der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) befragt worden. An der Befragung nahmen zudem

1.500 Pfarrer und ehrenamtliche Mitarbeiter sowie rund 6.000 Eltern teil. Die Studie wurde vom Lehrstuhl für

Evangelische Religionspädagogik der Universität Tübingen und dem Comenius-Institut Münster zusammen mit dem

Kirchenamt der EKD (Evangelische Kirche in Deutschland) erstellt. (lk)
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Konfirmation
für 1370

Jugendliche
86 Gottesdienste bis 17. Mai

Konfirmiert. das heißt im Glauben bestärkt.
werden in den kommenden Wochen insge-
samt 1370 Mädchen und Jungen in Stutt-
gart. Die evangelische Kirchengemeinde Ro-
tenberghatte den Reigen eröffnet, am Sonn-
tag ist in Bad Cannstatt, Hedelfingen und in
der Gaisburger Kirche Konfirmation.

Bis zum 1?. Mai tinden 86 Konfirmationsgot-
tesdienste statt. Das frühere Ritual, das eher
einer kleinen theologischen Prüfung glich,
hat sich längst grundlegend geändert. Beim
Konfirmationsfestgottesdienst tragen die
Konfirmanden zumeist Themen vor, die sie
im Jahr ihrer Vorbereitung eigenständig in
der Gruppe erarbeitet haben.

In Bad Cannstatt gibt Dekan Gustav-
Adolf Dinkelaker an diesem Sonntag für
seine acht Schützlinge seinen letzten Konfir-
mationsgottesdienst (10 Uhr). Im Herbst
geht er in den Ruhestand. Den Unterricht
hat er .bis zuletzt als Kontrolle begriffen,
,,ob ich mit meiner theologischen-Arbeit
noch von Jugendlichen verstanden werde".
Um dieselbe Zeit feiern Pfarrerin Claudia
Krüger und Jugendreferent Christoph Werk-
mann mit 21 Jugendlichen in der Gaisbur-
ger Kirche Konfirmation.

Nicht nur Dekan Dinkelaker ist zufrie-
den mit den Konfirmanden. Auch zwei Drit-
tei von 1 1 000 Jugendlichen, die von der Uni-
versität Tübingen befragt worden sind, äu-
ßerten sich zufrieden mit der Konfirmation.
Die im März verötfentlichte Studie beschei-
nigt der Kirche, dass die Konfirmandenar-
beit ehrenamtliches Engagement fördert
und Jugendlichen hlLft, ihre Werte und ihre
ethische Urteilsf ähigkeit auszubilden.

Damit hat die Konfirmation eine zeilge-
mäße Form gefunden. Ursprünglich hatte
der elsässische Reformator Martin Bucer
(1491bis 1551), der Vater der Konfirmation,
damit bezweckt, dass Kinder von Gemeinde-
ältesten und Pfarrern im Glauben unter-wie-
sen und in einem Gottesdienst ..confirmie-
ret", das heißt im Glauben bestärkt werden
sollten. 1538 legte er die erste Konfirmati-
onsordnung vor, in Württemberg wurde sie
1723 eineeführt. 
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Wandel - Den Weg vom Konfis-Unterricht zur Konfirmandenarbeit beleuchtet eine Tübinger Studie

Was motiviert junge Leute?
ie schätzen Ju-
gendliche den
Konfirmandenun-

terricht ein? Was motiviert
sie, was törnt sie ab?

Auf Fragen wie diese such-
te seit 2006 der Lehrstuhl
für Religionspädagogik der
Evangelisch-theologischen
Fakultät in Tübingen Antwor-
ten. Im Rahmen der Studie,
welche die Evangelische Lan-
deskirche in Württemberg
in Auftrag gegeben hatte, gin-
gen über 3 000 Fragebögen
an Jugendliche, Eltern, Pfar-
rer und Ehrenamtliche; zu-
dem wurden 94 Interviews
geführt.

Mit einer erfreulich hohen
Zustimmung zur Konfirma-
tion konnte Projektleiter Pro-
fessor Friedrich Schweitzer
dieser Tage an die Öffentlich-
keit treten. >Die Konfirman-
denarbeit ist ein Erfolgsmo-
dell<<, lautet sein Fazit.

Jugendgemäß vermitteln

3

nes der wichtigsten Feste
im Leben meines Kindes<, für
elf Prozent ist es >ein Fest
wie jedes andere< und weitere
elf Prozent richten den Tag
als >kleines Fest< aus.

>Die Konfirmation lebt von
vielen Komponenten<, resü-
miert Professor Schweitzer
undbetont, dass dabei auch
die Inhalte eine gewichtige

Worum sich
Konfirmanden
auf ihren
großen Tag
freuen, wurde
jetrt in einer
umfassenden
Studiezur Kon-
firmondenar-
beit erforscht.
FOTO:
NIETHAMMER

Rolle spielen. So geht es un-
ter anderem um die Ausbil-
dung von Werten und die
Entwicklung einer eigenen
ethischen Urteilsfähigkeit,
um die Förderung sozialer
Kompetenz und die Bestär-
kung ehrenamtlichen Engage-
ments. Angesichts von
knapp 30 000 Konfirmanden,
die alljährlich von der würt-
tembergischen Landeskirche
bei diesem Entwicklungs-
prozess begleitet werden, ist
dies eine Bildungsarbeit
von erheblicher gesellschaftli-
cher Relevanz.

Und sie steht zudem ganz
in der protestantischen Tra-
dition: >Die Katechismen
Martin Luthers zeigen, dass
der Glaube aufVerstehen und
Verständnis angewiesen
ist<, betont Landesbischof Dr.
July. Dies jeder Konfirman-
den-Generation in zeitgemä-
ßer Form zu vermitteln,
bleibt also eine spannende
Daueraufgabe. (va)
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Einen wesentlichen Bei-
trag schreibt er dabei der
Wandlung des Konfirman-
denunterrichts hin zur Kon-
firmandenarbeit zu, für die im
Jahr 2000 die Evangelische
Landessynode grünes Licht
gab. Ihr Ziel sei, so Landes-
bischof Dr. Frank Otfried
July, sich stark an den jun-
gen Menschen zu orientieren.

In der Praxis heißt das: Der
traditionelle Konfi rmanden-
unterricht, der über Jahrhun-
derte hinweg von sturem
Auswendiglernen geprägt
war, weicht jugendgemäße-
ren Formen der Wissensver-
mittlung. Das drückt sich
bereits in dem neuen Wort
Konfirmandenarbeit aus,
das sich nicht nur sprachlich
ganz bewusst an die Ju-
gendarbeit anlehnt.

Konfis-Camps? Klasse!

Die Konfirmandenarbeit
stellt in ihren Mittelpunkt
Themen, die für Jugendliche
in der Pubertät eine heraus-
ragende Rolle spielen - zum
Beispiel Gerechtigkeit oder
Leistung. Sie gilt es, inhaltlich
mit dem Katechismus zu
verknüpfen. Gelingt es im lde-
alfall sogar, sie erfahrbar zu
machen - beispielsweise
Freundschaften in Konfis-

Camps zu erleben, die Frage
nach anderen Religionen in
einer Moschee stellen zu dür-
fen oder dem Gefühl der
Trauer bei einem Friedhofsbe-
such nachzuspüren -, ist
der scheinbar so spröde Stoff
mitten im Leben der Ju-
gendlichen angekommen.
Denn für junge Leute gehö-
ren Verstehen und Erleben
untrennbar zusammen, er-
klärt Schweitzer.

Gottesdienst? tangweilig

Möglicherweise liegt darin
auch der Grund für ein Phä-
nomen, das alle an der Studie
Beteiligten mit Bestihzung
zur Kenntnis nahmen. >Der
Gottesdienst ist langweilig<,
meinte fast die Häfte aller Ju-
gendlichen. Das allein über-
rascht noch wenig. Alarmie-
rend ist vielmehr, dass sich
dieser negative Eindruck
während der Konfis-Zeit
noch deutlich verstfukte. Wo-
ran liegt das?

In den Interviews hörten
Professor Schweitzer und
sein Team immer wieder Kla-
gen über >zu lange Predig-
ten<. Andere Jugendliche be-
mängelten, der Gottesdienst
sei nicht auf sie zugeschnit-
ten, sondern auf Altere.

Hoffnung macht jedoch,
dass nicht die Veranstal-
tung an sich als abtörnend
empfunden wird, sondern
lediglich die Form. >Die Got-
tesdienste bei den Kirchen-
tagen sind bei Jugendlichen
außerordentlich beliebt<,
gibt Schweitzer zu bedenken
und sagt: >Wenn Jugendli-
che den Gottesdienst kreativ
mitgestalten können, dann
schätzen sie ihn auch mehr<.

Überhaupt gehört zu den
interessantesten Aspekten
der Studie, mit welcher Emst-
haftigkeit Jugendliche ihrer
Konfirmation entgegensehen.

Geld ist nicht alles

An erster Stelle der Moti-
vationsliste steht >um mehr
über Gott und den Glauben zu
erfahten<, an zweiter >um
bei der Konfirmation den Se-
gen zu empfangen< und
noch vor der Aussage >um
Geld oder Geschenke zu
empfangen< kommt der
Wunsch nach einem schö-
nen Fest im Kreise der Fami-
lie.

Ein Wunsch, den die meis-
ten Eltern mit einer liebe-
vollen Ausrichtung des Etr-
rentags quittieren: 78 Pro-
zent bezeichnen ihn >als ei-

Für eure Geldgeschenke bieten wir euch inte-
ressante Anlagemöglichkeiten mit besonders
attraktiven Zi nssätzen nur für Konfi rmanden.

Und vergesst nicht, den Geschenkgutschein,
den wir euch in den nächsten Tagen zusenden
werden, bei uns einzulösen.

Wir freuen uns auf euren Besuch!

übrigens:
Auch auf dem Girokonto für junge Leute gibt
es aktuell starke 3,50 o/o Zinsen.
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Die Freude am
Fest der Konfir
mation ist bei
den Jugendli-
chen ungebro-
chen.
Foto: Roiner Oettel

ni Tübingen stellt Untersuchung zum Konf rmondenunterricht vor

legeisterung und Enttäuschung
rnfirmation ist für Jugendliche wichtig. 88 Prozent der Jugendlichen wollen am Ende der Konfi-Zeit
rf jeden Fall konfirmiert werden. Und wenn die Jugendlichen später einmal Kinder haben, wollen sie
r auch taufen lassen - das sagen 7o Prozent der Konfirmanden.

Ls haben Wissenschaftler bei einer
eit angelegten Untersuchung he-
rsgefunden. Die Studie zur Konfir-
mdenarbeit hat die württember-
;che Landeskirche bei Professor
iedrich Schweitzer von der Evange-
ch-theologischen Fakultät der Uni.
rsität Tübingen in Auftrag gegeben.
r dem Forschungsteam um Friedrich
hweitzer gehören auch der Lehrer
rlin Cramer und Pfarrer Wolfgang
. Sie befragten Eltern, Pfarrer, Eh-
ramtliche und Jugendliche. Unter-
cht wurden sowohl der normale
'nfirmandenunterricht (hier sind die
nder in der Regel 14 Jahre alt) und
r so genannte Konfi 3. Dieses Mo-
ll wird inzwischen in jeder siebten
rchengemeinde in Württemberg
aktiziert. Der Unterricht beginnt in
r dritten Grundschulklasse, ein
reiter Teil folgt dann in der achten
lSSC.

r Friedrich Schweitzer war die posi-
e Resonanz von allen Seiten auf

Konfi 3 verblüffend. ,,Darauf kann
man stolz sein." Dennoch: Am Ende
von Konfi 3 sind zwölf Prozent der teil-
nehmenden Kinder nich.t getauft. Die
Hälfte der Konfi 3-Gruppen trifft sich
zehn Wochen lang in häuslichen
Wohnzimmern, die andere Hälfte in
Gemeindehäusern. Die Kinder werden
von so genannten Tischeltern unter-
richtet, also von einer Mutter oder
(sehr selten) von einem Vater.
Vor allem Mütter sind mit Begeiste-
rung aktiv - und das, obwohl 62Pro-
zent von ihnen berufstätig ist. 35 Pro-
zent der Tischeltern sagen, durch den
Konfi 3 werde auch in ihrer Familie öf-
ter über Glaubensfragen gesprochen,
weitere 30 Prozent, ihr persönlicher
Glaube sei in dieser Zeit gewachsen.
Gelöst werden muss nach Auffassung
von Friedrich Schweitzer noch die
Frage, ob auch katholische oder aus
der Kirche ausgetretene Mütter Tisch-
eltern werden können. Bislang jeden-
falls ist das die Praxis. Doch die Rah-

menbedingungen für eine solche Be-
teiligung sind nicht geklärt.
Von den i4-jährigen Jugendlichen
wird ddm Konfirmandenunterricht vor
allem dann ein gutes Zeugnis ausge-
stellt, wenn er jugendgemäß ist, Spaß
macht und wenn Glaube gelebt wird,
sagt Wolfgang llg. Frontalunterricht
und Auswendiglernen sei nicht ange-
sagt, berichtet Friedrich Schweitzer.
Im Trend liegen erfahrungs- und be-
gegnungsorientierte Formen.
Dass Jugendliche keine große Begeis-
terung für Gottesdienste haben, war
Schweitzer von vornherein klar. ,,Aber
erschreckt hat mich, dass die Jugend-
lichen den Gottesdienst am Ende ihrer
Konfirmandenzeit noch langweiliger
fanden als am Anfang."
Welche Themen sind den Konfir-
manden wichtig? Bei ihrer Untersu-
chung haben die Wissenschaftler fest-
gestellt, dass es die klassischen The-
men der Pubertät sind: Freundschaft
und Gerechtigkeit. Aber auch Leistung

Evangelisches Gemeindeblatt für Württemberg q / zoog
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und andere Religionen, sagt Wolfgang
Ilg. ,,Die Jugendlichen wollen die Un-
terschiede in den Religionen kennen.
Und das wird im Konfirmandenunter-
richt noch zu wenig behandelt."
Wolfgang Ilg machte auch die Beo-
bachtung, dass es für manche Themen
ganz neue Zugänge gibt. Zum Thema
,,Tod und Sterben" besuchte eine Kon-
firmandengruppe den Friedhof, auf
dem die Großmutter einer der Konfir-
mandinnen begraben ist.
Die Wissenschaftler machen die Er-
fahrung, dass es gut ist, wenn sich 17-
bis 2S-Jährige im Konfirmandenuntör-
richt engagieren. Sie wirken auf die Ju-
gendlichen oft glaubwürdiger als ein
Pfarrer. Junge Ehrenamtliche werden
aber viel zu selten eingesetzt.
Und noch etwas hat die Studie erge-
ben: Das alte Vorurteil, dass sich Ju-
gendliche nur um des Geldes willen
konfirmieren lassen, stimmt nicht.
,,Konfirmanden, die sagen, 40 Stunden
absitzen und dafür 2000 Euro kassie-
ren, das lohnt sich, gibt es nur ganz
wenige", sagt Wolfgang IIg. Dafür ist
es 50 Prozent der Jugendlichen wich-
tig oder sogar sehr wichtig, im Konfir-
mationsgottesdienst den Segen zu
empfangen. Petra Ziegler

Viele Konfirmanden gehen in den
Sonntagsgottesdienst, das wird bis
zu einem gewissen Grad auch von
ihnen verlangt. Doch mancher Pfar-
rer sieht das auch (selbst-)kritisch:
,,Wir tun bei den Konfirmanden so,
als ob Gemeinde am Sonntagmor-
gen in dieser Stunde zu erleben ist,
und feiern, als ob das das Zentrum
des Gemeindelebens wäre. Daswar
mal so, aber das ist völlig unrealis-
tisch und außerdem pädagogisch
total unklug, die Konfirmanden ge-
nau hier hinzuführen, wo sie sich
in dem Alter nicht wohl fühlen. Ich
finde den Gottesdienst nötig, und
die Konfirmanden sollen den Got-
tesdienst. kennen lernen. Wenn sie
aber Kirche nur als Gottesdienst am
Sonntagmorgen kennen lernen,
dann konfirmieren wir sie direkt
aus der Kirche raus. Völlig klar! Sie
erleben es ja auch nicht als etwas
Ehrliches: In kaum einer Gemeinde
ist das mehr das Zentrum."
Al I e lJ nte rsuch u ngserge bn isse a uf
diesen Seiten und das Zitat stam-
men aus dem Buch ,,Reform von
Konfirmandenarbeit".

il
Was Konfirmandinnen und Kon-
firmanden sagen:
,,Was ich gelernt habe, hat mit
meinem Alltag wenig zu tun."
(44 Prozent)
,,lch habe den Eindruck, dass ich in
unserer Kirchengemeinde willkom-
men und anerkannt bin."
[59 Prozent)
,,Ich habe erfahren, dass mein Ein-
satz für den Frieden wichtig ist."
(50 Prozent)

' : ' : '  .:::t '

., '.,i

In der Zeit des Konfirmanden-
unterrichts...
... habe ich jugendgemäße Gottes-
dienste erlebt. (44 Prozent)
.. . sind mir Menschen begegnet, die
ihr Christsein überzeugend leben.
(58 Prozent)
... kamen auch meine Glaubensfra-
gen zur Sprache (36 Prozent),
... habe ich Lust bekommen, mich
ehrenamtlich einzusetzen. Q2 Pro-
zentl

c

c

c

€

- *

Such-Tipp

Colin Cramer, Wolfgang llg, Fried-
rich Schweitzer: Reform von Kon-
fi rmandenarbeit - wissenschaft-
lich begleitet. Konfirmandenar-
beit erforschen und gestalten.
Eine Studie in der Evangelischen
Landeskirche in Württemberg,
Gütersloher Verlagshaus, Güters-
loh 2009, 368 Seiten, 39,95 Euro.
ISBN 978-3-5 79-08087 -r.
Wie erlebenJugendliche ihren Kon-
firmandenunterricht? Welche Er-
wartungen haben sie an ihn und an
die Kirche? Vor welchen Herausfor-
derungen steht der Konfirmanden-
unterricht in einer Zeit, in der die
Traditionen abbrechen? Das Team
um den Tübingen Theologieprofes-
sor Friedrich Schweitzer hat über
3000 Kinder, Jugendliche, aber
auch Eltern, Haupt- und Ehrenamt-
liche befragt. Das Ergebnis wird in
diesem Buch vorgestellt. Die Stu-
die, die von der württembergischen
Landeskirche in Auftrag gegeben
wurde, ist zwar ein wissenschaft-

liches Buch,
aber es liest
sich auch aus
nicht-wissen-
schaf t l icher
Sicht mit Ge-
winn. Sehr
gut sind vor
allem die vie-
len Auszüge
aus den Inter-
views, die

ßrlo*u vor
KoxnRueilprm*grtt -
qrStrilScHArTUcH
AESLFI'E'

i r.t ::.: 1.? a 1...: 4:r.,. t4

Colin Cramer und Wolfgang Ilg mit
Jugendlichen, Eltern und Pfarrern
geführt haben. Das Buch ist für
Pfarrerinnen und Pfarrer geeignet,
aber auch für Diakone, Religions-
pädagogen und Ehrenamtliche, die
in der Konfirmandenarbeit tätig
sind. pz

Dieres Such erhalten Sie in
jeder Buchhandlung und beim
Gemeindeblatt-Bestell-
Tefefon o7n-5otoo-28.
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nfirmandenunterricht beginnt in Kusterdingen bei den Achtjöhrigen

legegnungen statt Belehrungen
ihrend der Konfirmandenzeit sieht man die Jugendlichen sonntags öfters in der Kirche und danach
ristens nie wieder. In Kusterdingen im Kreis Tübingen ist das anders. Aber wie lockt man die Hälfte der
nfirmanden in die Jugendgruppen der Gemeinde?

n Kusterdinger Konfirmanden
bst scheint es gar nicht bewusst zu
n, dass ihr Unterricht etwas anders
iäuft als in den meisten anderen
irttembergischen Gemeinden. Be-
rderheiten fallen den 13- bis 14-Jäh-
en auf Nachfrage nicht ein. ,,Das
r mir damals auch nicht bewusst",
;t Tamara Diebold, die vor vier Jah-
r konfirmiert wurde. Nun arbeitet
selbst als Begleiterin der Konfir-

rnden'mit. ,,Wie viel Arbeit in dem
rzen Programm steckt, das habe ich
it gemerkt, als ich selbst damit an-
g", erzählt die Gymnasiastin.
.t drei Jahren gehört sie zum Konfi-
rm. Zwölf Mitarbeiter im Alter zwi
ren 16 und 45 Jahre zählt die
uppe. Unter ihnen finden sich Schü-
. Lehrer, Krankenschwestern und
ndwerker. Sie treffen sich alle paar
lchen. Hinzu kommen gesonderte
rbereitungssitzungen.. Dabei steht
nn die Organisation der anstehen-
n Konfirmandenfreizeit auf dem
)gramm. Thema ist das ,,Abend-
rhl". Die jungen Leute sollen vorbe-
tet werden auf die Teilnahme. In
sterdingen erfolgt dies nicht nur
rch die theoretische Unterweisung
rch Pfarrerin Claudia Goller, son-
rn auch durch das Erarbeiten dieses
emas.
nlich haben sich die Konfirmanden
ch dem Thema ,,Taufe" genähert.
ren Samstag lang haben sie sich zu-
nmen mit den ehrenamtlichen Mit-
reitern mit der Taufe beschäftigt.
rir hatten verschiedene Stationen in
r Kirche vorbereitet", berichtet Ta-
ra. Eine Station sei eine Lebensspi-
egewesen, die jederKonfirmand für
h anfertigte: Die Taufe ist etwas, das
rch das ganze Leben begleitet. An
Ler anderen Station ging es um das
; Symbol des Wassers und welche
lle es bei der Taufe spielt. Zum Ab-
iluss des Tages stand die Taufe von
ei Konfirmanden an, die als Kinder
rht getauft worden waren.
rei thematische Konfirmandentage,
Le mehrtägige Freizeit und noch ei-

nige kleinere Veranstaltungen wie ein
Brunch oder Tauziehen gehören zum
Programm.,,Selbstverständlich haben
wir auch ganz normalen Unterricht
mit Unterweisungen und Auswendig-
lernen", sagt die Pfarrerin Goller.
Doch hinzu kommen Gemeinschafts-
erlebnisse.,,Konfirmandenzeit, das
soll nicht nur Unterricht am Nachmit-
tag sein, sondern Begegnungen er-
möglichen. Die Kirchengemeinde be-
steht eben nicht nur aus dem Pfarrer",
sagt Goller. Sie schätzt die Zusammen-
arbeit mit den Ehrenamtlichen. 'lm
Team sammeln wir viele Ideen, auf die
ich alleine nicht kommen würde."
Bei den Konfirmanden kommen die
jugendlichen Helfer besonders gut an,
weiß Goller. ,,Auch die Eltern schätzen
bei Elternabenden den Rat der jungen
Mitarbeiter."
Vor zehn Jahren hatte man sich in
Kusterdingen Gedanken gemacht, wie
man die Konfirmanden besser errei-
chen könnte. 'Wir hatten damals zwei
Gruppen unter den Jugendlichen", be-
richtet Bernd Wolpert, der zweite Vor-
sitzende des CVJM. ,,Es gab Jugendli
che, die bereits in Gruppen der Ge-
meinde integriert waren. Und da wa-
ren junge Leute ohne Bezrg zur
Kirche. Letztere haben wird durch den
Konfirmandenunterricht nicht er-
reicht. Die haben wir nach dem großen
Fest nie wieder gesehen."
Dann entwickelte man das Konzept,
die Konfirmandenarbeit nicht nur dem
Pfarrer zu überlassen, sondern auf
mehrere Schultern zu verteilen. CIau-
dia Goller, die damals gemeinsam mit
ihrem Mann die Pfarrstelle in Kuster-
dingen antrat, war gleich begeistert
von der Idee.
Die Idee hat sich bewährt. ,,Beim letz-
ten Konfirmandenjahrgang sind 20 der
40 Jugendlichen in unser so genann-
tes Junior-Team eingetreten", berich-
tet Wolpert. Dort werden die jungen
Leute ein Jahr lang geschult und kön-
nen danach in derJugendgruppe oder
im Konfirmandenunterricht mitarbei
ten.

Und die jungen Leute bleiben. So wie
Tamara Diebold und ihre Freundin Ju-
Iia Reinhardt. Beide sind seit ihrer
Konfirmation aktiv. ,,Mir hat die Kon-
firmandenzeit gut gefallen. Und ich
möchte nun dabei mitwirken, dass
sich auch andere Konfirmanden wohl
fühlen", begründet die l7-jährige Ju-
lia ihr Engagement.

Gerlinde Wicke-Naber

Auch ganz nor-
malen Unterricht
gibt es in Kuster
dingen.
Foto: Bernd Wolpert
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Bauen Sie jetzt
auf christliche Wefte
I-egen Sie jetzt Ihr Geld nach
christlichen Werten an: Sicher,
gut, hilfreich und ethisch!

Damit Sie. auch in Z,eiten
der Krise gut schlafen

Ja, ich will mein
Geld chrlstlich
anlegen.
Schicken Sie mir
kostenlos Informationen
über Ihre Angebote.
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Konfirmanden-Arbeit - Erfolgsmodell mit
Schwächen - Studie zur Konfirmanden-Arbeit
wurde in Karlsruhe vorgestellt
12.5.2009

(Karlsruhe/mw) - Am vergangenen Samstag wurden im Evangelischen Oberkirchenrat in
Karlsruhe die badischen Ergebnisse der bundesweiten Studie zur Konfirmandenarbeit
vorgestellt. Die Studie ist eine repräsentative Umfrage, die allein in Baden 1200
Konfirmanden, 150 Mitarbeitende und 570 Eltern aus 58 Kirchengemeinden befragte und
somit erstmals empirisch die kirchliche Konfirmandenarbeit durchleuchtete.

Was Projektkoordinator Wolfgang Ilg, der vom Lehrstuhl Religionspädagogik der Uni
Tübingen aus die Studie durchführte, den zahlreich versammelten Ehrenamtlichen,
Gemeindediakonen, Jugendreferenten und Pfarrern vorstellte, war das Bild eines
Erfolgsmodells mit Schwächen. Die Konfirmation ist eine bei Jugendlichen und Eltern hoch
angesehene Sache, die von über 90% der evangelischen Jugendlichen wahrgenommen
wird - und zwar auf gleich bleibend hohem Niveau. Nicht nur die Konfirmation selbst
genießt hohes Ansehen bei den Jugendlichen - auch vieles am Konfirmandenunterricht
beurteilen die Befragten äußerst positiv: Personen, Maßnahmen wie Freizeiten oder
Praktika, Erfahrungen im Glauben, Gemeinschaft in der Gruppe, Wertschätzung durch die
Gemeinden. Allerdings gibt es auch einige gravierende Kritikpunkte: Neben mancher
struktureller, methodischer und thematischer Schwäche der badischen
Konfirmandenarbeit gilt die Kritik der Jugendlichem vor allem dem Gottesdienst. Es
gelingt der Kirche nicht, den Ruf der Langeweile, der dem Gottesdienst vorauseilt, zu
entkräften. Das Gegenteil ist der Fall: Die Gottesdienste, die die Konfirmanden erleben
(müssen), bestärken sie in ihrer Meinung über die mangelnde Qualität und Relevanz des
gottesdienstlichen Lebens ihrer Gemeinden.

„Kirche kann manchmal sehr schön sein, aber manchmal auch sehr langweilig“, so das
Urteil einer Konfirmandin. Bildungsreferent Oberkirchenrat Christoph Schneider-
Harpprecht und der Direktor des Religionspädagogischen Instituts, Hartmut Rupp,
drückten die Hoffnung aus, dass durch die Profilierung der Konfirmandenarbeit in der
Landeskirche künftig gottesdienstliche Langeweile geringer und die schönen Momente in
der Konfirmandenzeit zahlreicher werden.

Wenn Sie Ihre Meinung zu diesem Artikel schreiben möchten, müssen Sie sich
anmelden. Falls Sie schon Mitglied sind, geben Sie Usernamen und Passwort ein.
Oder melden Sie sich als Mitglied neu an. Wenn Sie mitreden möchten in der
Community von GlaubeAktuell, dann melden Sie sich bitte mit einem eigenen
Nutzerprofil kurz und unkompliziert an. Es sind damit keine weiteren Verpflichtungen
verbunden.

Neu anmelden

Ihre Meinungen:

Bisher wurden keine Kommentare abgegeben.
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 Kostenlos: Schon abends erfahren, was morgen in der SZ steht

"Konfirmation: Eines der wichtigsten

Feste im Leben"

Jedes Jahr lassen sich nach Angaben der Evangelischen Kirche in Deutschland

über 250 000 Jugendliche konfirmieren, das sind 31 Prozent aller 13- und

14-Jährigen in Deutschland. Eine Studie zeigt: Viele Jugendliche glauben.

Saarbrücken/Saarpfalz-Kreis. Entscheidendes über den christlichen Glauben zu

erfahren - das erwarten viele Jugendliche von ihrer Konfirmandenzeit. Zu diesem Ergebnis

kommt eine Studie zur Konfirmandenarbeit in Deutschland, zu der auch 790 Jugendliche,

69 Mitarbeitende (Pfarrer, Gemeindepädagogen und Ehrenamtliche) sowie 281 Eltern in

der Evangelischen Kirche der Pfalz befragt wurden. Aus insgesamt 43 pfälzischen

Kirchengemeinden liegen dazu nun die Daten vor. Für Rita Kurtzweil, Referentin für

Konfirmandenarbeit beim Institut für kirchliche Fortbildung, beginnt jetzt die eigentliche

Arbeit: "Wir müssen die Ergebnisse interpretieren und uns als Verantwortliche fragen, was

wir wo besser machen können." Aus dem Bereich der Evangelischen Kirche im Rheinland,

zu der Teile des Saarlandes gehören, nahmen nach Angaben der in Düsseldorf

ansässigen Kirche "mehrere Tausend" teil.

Für 52 Prozent der pfälzischen Jugendlichen ist die Möglichkeit, Taufpate werden zu

können, ein wesentlicher Beweggrund, sich zur Konfirmation anzumelden. EKD-weit

haben das 41 Prozent der befragten Jugendlichen als Grund angegeben. Erfreulich auch,

so Rita Kurtzweil, dass in der Pfalz die Zusammenarbeit zwischen Jugendlichen, Pfarrern

und Ehrenamtlichen bei der Vorbereitung der Konfirmationsgottesdienste ebenso deutlich

positiv bewertet worden sei wie das wachsende gute Verhältnis der Eltern zur

Kirchengemeinde. Für die Mehrheit der befragten Eltern (77 Prozent EKD-weit und 71

Prozent in der Pfalz) sei die Konfirmation "eines der wichtigsten Feste im Leben" ihrer

Kinder. Auch für die Jugendlichen ist es wichtig, bei der Konfirmation "ein großes

Familienfest feiern zu können" (EKD-weit für 78 Prozent, in der Pfalz für 80 Prozent). Die

Geschenke zur Konfirmation seien kein Hauptbeweggrund.

Für die Studie waren zwischen Herbst 2007 und Frühjahr 2008 rund 11 000 Konfirmanden

aus den 22 Landeskirchen der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) befragt

worden. An der Befragung nahmen zudem 1500 Pfarrer und ehrenamtliche Mitarbeiter

sowie rund 6000 Eltern teil. Die Studie wurde vom Lehrstuhl für Evangelische

Religionspädagogik der Universität Tübingen und dem Comenius-Institut Münster

zusammen mit dem Kirchenamt der EKD erstellt. jkn
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Wenn du an die Konfirmation denkst:
Was ist dir wichtig?

I  nein a ia
Mir ist es wichtig, bei der Konfirmation

ein großes Famil ienfest feiern zu können.

t tozoK

Mir ist es wichtig, am Ende Celd
oder Ceschenke zu bekommen.

W
Mir ist es wichtig bei der Konfirmation

den Segen zu empfangen.

wr

Pfarrcrin r.venden. 86 7o kannten am Ende
der Konfirmationszeit das Vaterunser aus-
rvendig. 597c konnten das Glaubensbe-
kenntnis aufsagen, 367c Psaim 23 und
35Vo die Zehn Gebote.

Konf irmanden mehr betei l igen
Der EKD-Ratsvorsitzende. Bischof

Wolfgang Huber (Berlin). rief dazu auf.
Konfirmanden stärker an Gottesdiensten
zu beteiligen. Ihre Lebens'uvelt komme
dort zu r.venig vor. obrvohl sie oft der am
stärksten vertretene Jahr,eang einer Ge-
meinde seien (Weiteres nächste Ausgabe).

l iorrcress i- ies C€meindehi l fsbundes: Kri t ik an Veröffent l ic lruncen i ler EKü ;:ur [v*lut ic;r

Schöpfung in biblischer und natur-
rvissenschaftl icher Sicht". Für den
Leiter des Gemeindehilfsbunc'les.
Pastor Joachim Cochlovius (Wals-

rode). ist das biblische Schöpfungs-
ze ugni s -ql aubrvürdi-e. Gleichzeiti g
rvidersprach er cler in Publikationen
der EKD sorv ie ihres Ratsvols i tzen-
den. Bischof Wolf_eang HLrber (Ber-

I in). veröft-entl ichten Annahme. dass
die Evolutionstheorie und del Glau-
be an einen Schöpfergott 'uvider-

spruchsfrei nri leinander zu verei n-
baren sei. Die .,irri-ee Lehrmeinun-9"
einer Versöhnung zu,ischen Evoluti-
on urrd Schöpfung sei in der evan-
gelischen Kirche weit verbreitet. so
Cochlovius. Sie sei eine Folge einer

.,ober{lächlichen Theologie".

Nur durch den Glauben . . .
Nur dem Glaubenden erschl ieße

sich die tiefe Bedeutung der Schöp-
fung. Cochlovius: ..Wer sich durch
den Glauben mit dem Hergang der
Schöpfun,e beschäftigt. tritt in eine
heili-se. unsichtbare Wirklichkeit
ein.  die seinern Denken sonst uicht
zuqärtgl ich rväre." Naturrvissen-
schaftliche Arbeit habe auf der
Grr-rndla-ge des Glaubens an den bi-

blischen Gott einen größeren Er-
kennl .n isradius.  rve i l  nur  s ie verste-
he. dass das Sichtbare aus denr
Nicht-Sichtbaren erschaff-en sei.
Ohne diese GIauben s-erurdla-ge
bleibe sie irn Nebel naterialisti-
scher und naturalistischer Hypothe-
sen gefangen. wenn sie sich zu
Grundfragen des Lebens uncl seiner
Entstehun_e äußere.

Evolutionisten sagten ab
Den Teilnehnrem r,vurde die Mög-

lichkeit geboten. die Vorträge kon-
trovers zu diskutieren. Die i.iberrvie-

_eende Mehrheit plädierte für eine
selbstbervusste Verteidi_qung des bi-
blischen Schöpfun_usberichts in der
Oft'entlichkeit. Zu den Rcf'crcnten
des Kon-gresses zählten Veftreter der
Schöpf ungslehre rvie der In fbmrati-
ker und frlihere Direktor an der Phy-
sikaiisch-Technischen Bundesanstalt
in Braunsch'"veig. Prot. Werner Gitt.
r"rnd Walter Hilbrands. Doz-ent tür'
Altes Testametrt an der Freien Theo-
logischen Hochschule Gießen.
Cochlovi Lrs bedauerte gegenüber
idea. dass drei augefragte Vertreter
cler Evolirtionstheorie die Einladun-e
nicht angenorrrnen hätten.

COCHLOVIUS
wol l te  mi t
Cegnern und
Befürwortern der
Evolutionstheorie
eine Tagung
durchführen.

Weitere
Irrl i tt 'rrturiouett :
GenrcinclelilJs-
btutcl, Lerclten-
wg  3 ,29661
Ilrulsrocle, Tel:
05161-9il-t30

Die meisten Konfirmanden sind zufrieden
Zrvei Drittel aller Konfirnranden sind insgesamt nit ihrer Kon- Jeder Zweite findet Gottesdienste meist langweilig

firrnandenzeit zufrieden. Sie sehen ihre Erlartung erfüllt, Ent- Jeder zweite Konfinnand (54V0) frndet die Gottesdienste aller-
scheidendes über den christl ichen Glauben zu erfahren. Das dings meist langrveil ig. 37Vo gaben an. dass sie von der Kirche
geht aus einer repräsentativen Studie hervor. die die EKD in keine Antwort auf Fragen erhalten. die sie bervegen. I2Va wür-

Berlirr volstellte. Danach sind 6'770 der Konfirmanden überrvie- den sich bei persönlichen Problemen an einen Pfaner oder eine
gend bis völlig zufrieden,20Vo teihveise
zufrieden und l37o unzufrieden. Für die
Studie rvurden 11.000 Konfirmanden aus
635 Kirchengemeinden in ganz Deutsch-
land befragt. Jährlich werden etrva 250.000
Mädchen und Jungen (etwa 30Vo aller deut-
schen Jugendlichen) konfirmiert. Davon
lassen sich etrva l-5.000 rvährend der Kon-
firmandenzeit taufen. Der Leiter der Stu-
die. der Tübinger Theologieprofessor
Friedrich Schrveitzer, sagte. die Konfir-
mandenarbeit sei ein Erfolgsmodell. das
soziale und ethische Kompetenz vermittle
sorvie Orientierunssr'vissen biete.

lm Schulunterricht auch die Schöpfung tehren
hn Schulunterricht sollte die Schöp-
firngslehre angemessen berücksich-
tigt rverden. Diese Forderung richte-
te ein Kougress des evangelikalen
Gemeindehilfsbundes und des Ge-
meindenetzrvelks (beide Walsrode )
an die Kultusnrinister der Länder. In
eirrer Resolr"rt iorr. die auf del dreitä-
giten Veranstaltung mit rund 250
DttLrerteilnehmern in Bad Ganders-
heiu am Harz verabschiedet wurde.
heißt es. die biblische Lehre von der
Erschaffung der Welt und des Men-

Gemeindehilfsbund
# t i l

Ge r,-ter rrn utzr ger Vere r n

schen durch Gott sollte in den Rah-
tnertrichtl inien insbesondere ft ir den
B iolo_sie- und Physikunten icht an-
gellressen vorkorlmen. Die Evoluti-
onsthc-orie sei nicht in der Lage. die
Iclee der Menschenrvürde in cler Ge-
sellschaft rvachzuhalten. da sie den
Menschen als Zufallsprodukt und
nicht als Geschäpf definiere. Die
Tagung stand unter clent Thema
..Die Frage nach derl Urspnrng der

FotaiPR
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Bekenntnis zu Gott: die Konfirmation. (Bild: Stock.XCHNG / Robert Aichinger)

Rituale des Erwachsenwerdens

Studie über Konfirmandenunterricht

Von Cajo Kutzbach

Konfirmation und Firmung fanden früher zugleich mit dem Ende der Schule statt. Die
Jugendlichen legten dabei ein Glaubensbekenntnis ab und wurde gleichzeitig zu jungen

Erwachsenen, die in der Kirchengemeinde Stimmrecht bekam. Heute findet die Konfirmation

mitten in der Schulzeit statt. Letzte Woche wurden in Berlin und Tübingen Studien

vorgestellt, die fragen, was der Konfirmandenunterricht heute leistet und wie er bei den

Jugendlichen ankommt.

Von neun Monaten bis zu zwei Jahren dauern die Vorbereitung auf die Konfirmation in den evangelischen
Gemeinden Europas. Allerdings geht es längst nicht mehr nur um Erklärungen und Auswendiglernen.
Auch als Beginn des Erwachsenenlebens hat die Konfirmation an Bedeutung verloren. Professor Friedrich
Schweitzer, Religionspädagoge an der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Universität Tübingen:

"Man spricht heute zu Recht nicht mehr einfach von Konfirmandenunterricht, sondern von der

Konfirmandenarbeit. Schon dadurch, dass die allermeisten Jugendlichen nach der Konfirmation nicht wie
früher in das Arbeitsleben eintreten, sondern noch auch Jahre hinaus in der Schule bleiben, bleiben sie

Schüler und betreten damit auch den Bereich des Erwachsenenlebens sehr viel später. Man kann also

Konfirmation also nicht mehr als den Zeitpunkt der Initiation ins Erwachsenenleben sehen, sondern die

Konfirmandenarbeit ist ein Stück Lebensbegleitung, religiöser Begleitung von jungen Menschen auf dem

Weg zum Erwachsenwerden. Das ist die wichtigste Veränderung."

Friedrich Schweitzer hat die bundesweite Studie der Evangelischen Kirche Deutschlands mit 11.000
Befragten und die der Württembergischen Landeskirche verfasst. Er war außerdem an einer europaweiten
Studie beteiligt. Die Änderung der Funktion erforderte auch Änderungen bei der Form und den Inhalten:

"In der Vergangenheit - und das prägt bis heute das Bild - hieß Konfirmandenunterricht, dass bestimmte

Inhalte besprochen und vor allem auswendig gelernt wurden und dann auch abgefragt wurden, bis hin
zum Konfirmations-Gottesdienst, der vielfach als eine öffentliche Prüfung erfahren und der auch

entsprechend angstbesetzt war. Heute geht man davon aus, dass die Inhalte in einer Lebens- und

Erfahrungsbezogenen Form für die Jugendlichen erschlossen werden sollen."

In der stark durch das Wort geprägten evangelischen Kirche bedeutet es eine erhebliche Veränderung,
wenn an die Stelle des Auswendiglernens die Auseinandersetzung mit den Inhalten tritt, obwohl das
eigentlich schon immer der Sinn der Sache war:

"Wenn man beispielsweise über das Abendmahl mit Jugendlichen spricht, dann ist auch wichtig, dass hier

Menschen einander begegnen, Menschen unabhängig von ihrer Leistung und unabhängig von ihrer

Anerkennung und ihrem Erfolg in der Gesellschaft zueinander kommen können, sich als Gleichberechtigte

und vor Gott gleich geachtete Menschen vor dem Altar und um den Altar versammeln. Hier haben wir eine
ganz andere Form als früher, bei der vielleicht nur eine Erläuterung zum Abendmahl auswendig gelernt

werden musste."
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Darin spiegelt sich auch ein gesellschaftlicher Wandel. Früher hatten die Jugendlichen sich den Ritualen
der Erwachsenen zu unterwerfen, heute kommt
man ihnen und ihren Bedürfnissen entgegen.

"Es ist nicht nur in Deutschland so, sondern beispielsweise auch in Finnland, dass sich so gut wie alle

evangelischen Jugendlichen an der Konfirmandenarbeit beteiligen. Das heißt Jugendliche haben - ganz

anders, als man häufig annimmt - ein Interesse an religiösen Fragen, die für sie nicht immer kirchliche

Fragen sind. Aber sie haben Fragen, die den eigenen Lebenssinn und die eigene Lebensführung betreffen.

Sie wollen sich mit Anderen in der Gruppe austauschen und gemeinsam mit Anderen etwas erleben. Aber

sie wollen auch Erwachsene, an denen sie sich reiben und mit denen sie sich vielleicht auch vergleichen
können."

Gemeinsame Wochenenden, Jugendgruppen, Zeltlager, also Formen von heute selten gewordenen
Gemeinschaftserlebnissen sind bei der Ablösung vom Elternhaus und der Entwicklung einer eigenen
Lebensgestaltung hilfreich. Verknüpfungen mit der Konfirmandenarbeit werden deshalb gut
aufgenommen. Doch dieses Eingehen auf jugendliche Bedürfnisse hilft nicht immer, zeigen die Studien:

"Der Gottesdienst ist sicher ein neuralgischer Punkt, der sich in unserer Studie herausgestellt hat. Wir

wissen alle, dass die Evangelischen und sicher auch die Jugendlichen kein besonders enges Verhältnis zum

Gottesdienst haben. Was wir erschreckend finden, ist dass die Zahl derer, die den Gottesdienst langweilig

finden, während der Konfirmandenzeit noch einmal zunimmt. Man muss also sagen, dass gerade die

Begegnung mit den herkömmlichen Gottesdiensten für die Jugendlichen nicht produktiv ist."

Die Gründe sind in den Studien nicht erforscht worden. Können Jugendliche mit diesen Ritualen nicht
mehr viel anfangen - oder die Älteren keine Form finden, die den Jüngeren etwas sagt. Oder führt das
Älterwerden der Gesellschaft zu dieser Kluft? Eine Lösung sind von den Jugendlichen mit gestaltete
Gottesdienste, wobei klar ist, dass die Jugendlichen ihr eigenes Werk kaum langweilig finden.

Sicher ist jedoch, dass die Konfirmationszeit von 60 Prozent im Rückblick als bereichernd eingeschätzt
wird. Friedrich Schweitzer:

"Jugendliche nehmen etwas mit aus der Konfirmandenzeit. Und dort, wo man Langzeitstudien bereits

durchgeführt hat - das gilt etwa für Finnland - kann man sehen, dass das, was sie aus der

Konfirmandenzeit mitnehmen viele, viele Jahre für die Menschen auch wichtig bleibt. Das verschwindet
nicht."

Deshalb wird auch überlegt, wie neue Herausforderungen für Konfirmanden aufbereitet werden sollen.
Etwa, wie das Gebot "Du sollst nicht Ehebrechen" mit Alleinerziehenden, oder Familien zusammenpasst,
in denen die Kinder verschiedene Väter oder Mütter haben. Oder: der Umgang mit Andersgläubigen.

"Dazu gehört die Frage der religiösen und weltanschaulichen Pluralität mit der heutige Kinder und

Jugendliche von früh auf konfrontiert sind. Jugendliche wollen wissen, was es heißt, zu einer

evangelischen Kirche zu gehören, angesichts anderer Konfessionen, aber eben auch angesichts anderer

Religionen. Dieses Thema lässt sich auch nicht etwa an den Schulreligionsunterricht delegieren, denn die

Kirche muss selbst darüber Auskunft geben können, wer sie ist und warum man zu ihr gehören soll."

Dass die Jugendlichen von der Konfirmationsvorbereitung profitieren zeigt sich auch im hohen Grad des
ehrenamtlichen Engagements in der Kirche. Ein Konfirmandenunterricht großer Teil der 5500
Ehrenamtlichen in Württembergs Landeskirche sind Jugendliche. Die Konfirmandenarbeit dient also nicht
nur der Kirche, sondern der gesamten Gesellschaft, wie Prof. Friedrich Schweitzer die drei Studien
zusammenfasst:

"Die Konfirmandenarbeit ist ein Ort an dem soziale Kompetenzen und ethische Kompetenzen erworben

werden können. Werte spielen als Thema eine wichtige Rolle. Und in sofern ist die Konfirmandenarbeit ein

wichtiger Beitrag für die Zivilgesellschaft. Dabei kann man auch an das ehrenamtliche Engagement

denken, das gerade für eine Demokratie ja ganz entscheidend ist."

 
 
© 2009 Deutschlandradio

Deutschlandfunk - Studiozeit • Aus Kultur- und Sozialwissenschaften - R... http://www.dradio.de/dlf/sendungen/studiozeit-ks/954106/drucken/

2 of 2 13.05.2009 21:42



Freiheit statt Indoktrination

Bundesweite Studie bescheinigt Konfirmandenzeit erhebliche Wirksamkeit für die

Entwicklung Jugendlicher

02. März 2009

 Entscheidendes über den christlichen Glauben zu erfahren - das erwarten

viele Jugendliche von ihrer Konfirmandenzeit. Zu diesem Ergebnis kommt eine

Studie zur Konfirmandenarbeit in Deutschland, die die Universität Tübingen und

das Comenius-Institut Münster in Kooperation mit dem Kirchenamt der

Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) erarbeitet haben. So empfinden 60

Prozent der für die Studie befragten 11.000 Konfirmandinnen und Konfirmanden im

Rückblick, dass die Konfirmandenzeit ihnen wichtige Grundlagen gegeben hat, um

über ihren Glauben entscheiden zu können.

„Mit der vorliegenden Studie gibt die evangelische Kirche Rechenschaft über ein

großes Handlungsfeld kirchlicher Bildungsarbeit, das keineswegs nur eine

binnenkirchliche Bedeutung hat,“ erklärte der Vorsitzende des Rates der EKD,

Bischof Wolfgang Huber, bei der Vorstellung der Studie am 2. März in Berlin.

Huber bekräftigte, dass die Konfirmation in Ost und West für viele Jugendliche ein

Weg zur Taufe sei, da ihnen die Konfirmandenzeit Gewissheit im christlichen

Glauben gebe.

„Konfirmandenarbeit ist ein Erfolgsmodell, für die Kirche nicht weniger als für die

Jugendlichen, für die Familien nicht weniger als für die gesamte Gesellschaft“, so

Friedrich Schweitzer von der Universität Tübingen bei der Präsentation der Studie

in der Evangelischen Akademie zu Berlin. Es sei wichtig zu erfahren und zu

dokumentieren, wie religiöse Bildungsprozesse gelingen, so der Ratsvorsitzende

Bischof Huber. „Ich sage das ganz bewusst auch vor dem Hintergrund des

anstehenden Volksentscheides für eine freie Wahl zwischen Religion und Ethik an

den Schulen Berlins. Jeder, der es wissen will und sich um Objektivität bemüht,

kann anhand der Studie sehen: Kirchliche Bildungsarbeit steht im Zeichen der

Freiheit und nicht der Indoktrination.“

Die Autoren der ersten flächendeckenden empirischen Erhebung zu diesem

Thema kommen zu dem Schluss, dass die gesellschaftliche Bedeutung dieser

Bildungsarbeit vielfach unterschätzt ist. Die Konfirmandenarbeit fördere das

ehrenamtliche Engagement und helfe  Jugendliche in der Ausbildung von Werten

und von ethischer Urteilsfähigkeit. So habe die Konfirmandenzeit erheblichen

Einfluss im Blick auf die Entwicklung von Persönlichkeit und sozialer Kompetenz

von Jugendlichen.

Rund 250.000 Mädchen und Jungen, also etwa 30 Prozent aller deutschen

Jugendlichen, lassen sich jedes Jahr konfirmieren. Neben 11.000 Konfirmandinnen

und Konfirmanden wurden auch 1.500 Mitarbeitende und 6.000 Eltern für die

Studie befragt. Zwei Drittel der Jugendlichen sind mit ihrer Konfirmandenzeit

insgesamt zufrieden.

Hannover / Berlin, 02. März 2009

Pressestelle der EKD

Reinhard Mawick / Karoline Lehmann

Informationen zur Studie
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Studie: Interesse an Konfirmation ungebrochen - Wichtige

Rolle für "ethische Alltagskompetenz"

Berlin (epd). In Deutschland werden jedes Jahr um Ostern rund 30 Prozent

aller Jungen und Mädchen eines Jahrgangs konfirmiert. Das geht aus der ersten

bundesweiten Studie zur Konfirmandenarbeit hervor, deren Ergebnisse am Montag

in Berlin präsentiert wurden. Danach liegt die Zahl der Konfirmanden seit zehn

Jahren stabil bei 250.000. Dies entspricht mehr als 90 Prozent aller evangelischen

Jugendlichen eines Jahrgangs.

Der Konfirmandenunterricht friste in der öffentlichen Wahrnehmung im

Zusammenhang mit Bildung eher ein Schattendasein, sagte der Ratsvorsitzende

der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD), Bischof Wolfgang Huber. Dabei

werde seine zentrale Bedeutung unterschätzt: Während der Konfirmationszeit

lernten Jugendliche nicht nur, im Glauben Orientierung zu finden, sondern der

Unterricht diene auch der gesellschaftlichen Bildung.

Wertebildung und ethische Urteilsfähigkeit sind der Studie zufolge wesentliche

Ergebnisse der Konfirmandenarbeit. Gerechtigkeit, Verantwortung und Frieden

würden darin als Themen vertieft. "Der Konfirmandenunterricht lässt sich in hohem

Maße auf soziale Themen ein, das sollte auch anerkannt werden", sagte einer der

Autoren der Studie, Friedrich Schweitzer von der Universität Tübingen. Nicht nur in

der Schule könne so etwas wie "ethische Alltagskompetenz" gelernt werden.

Ganz überwiegend positiv stufen die Konfirmanden die Vorbereitung auf das

kirchliche Fest ein. Zwei Drittel waren mit der Konfirmandenarbeit zufrieden,

insbesondere mit Angeboten für gemeinsame Freizeiten, der

Gruppengemeinschaft und den haupt- und ehrenamtlichen Helfern. Von den

Kirchengemeinden boten 92 Prozent Camps, Freizeiten und Ausflüge für die

Jugendlichen im Konfirmandenalter an.

In der Konfirmandenarbeit müsse es weiter verstärkt darum gehen, die "Bedeutung

der Wirklichkeit Gottes für die Wirklichkeit der Jugendlichen" zu verdeutlichen,

sagte Huber. Das gelte insbesondere auch für die Gottesdienste, in denen sich

viele Konfirmanden laut Studie wenig beheimatet finden. Mehr als die Hälfte der

befragten Jugendlichen waren am Ende der Konfirmandenzeit der Meinung, die

Gottesdienste seien "meistens langweilig". Zu Beginn der Vorbereitungszeit waren

es deutlich weniger. Huber regte an, Jugendliche aktiver an der Gestaltung des

Gottesdienstes teilhaben zu lassen. Auch Schweitzer unterstrich, die Kirchen

sollten mehr auf Jugendliche hören und ihnen etwas zutrauen: "Auch Jugendliche

haben theologisch gehaltvolle Fragen."

Mehr als die Hälfte der Konfirmanden meldeten sich aus eigenem Antrieb für den

Kurs an, ergibt sich aus der Erhebung. Bei knapp 40 Prozent war die Familie der

Motor, bei acht Prozent Freunde und Bekannte. Als Motive für die Teilnahme

werden Familienfest, Geschenke und Erfahrung mit dem christlichen Glauben

genannt. Sechs von zehn der befragten Konfirmanden gaben an, dass sie durch

die Konfirmandenarbeit in Glaubensfragen entscheidungsfähiger geworden seien.

Die Konfirmation von evangelischen Jugendlichen im Alter von 13 oder 14 Jahren

bekräftigt das Sakrament der Taufe. In der katholischen Kirche wird die Taufe

durch die Firmung vollendet. Für die nächsten Jahre rechnen die Autoren mit einem

Rückgang der Teilnehmerzahlen aufgrund der demografischen Entwicklung. Für

ein nachlassendes Interesse an der Konfirmation gebe es jedoch keine Anzeichen,

heißt es.

Für die Studie wurden 11.000 Konfirmanden aus den 22 Landeskirchen der

Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) befragt. An der Befragung nahmen

zudem 1.500 Pfarrer und ehrenamtliche Mitarbeiter sowie 5.700 Konfirmanden-

Eltern teil. Die Studie wurde vom Lehrstuhl für Evangelische Religionspädagogik

der Universität Tübingen und dem Comenius-Institut Münster zusammen mit dem

Kirchenamt der EKD erstellt.
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Freiheit statt Holzhammer

Bundesweite Studie bescheinigt Konfirmandenzeit
erhebliche Wirksamkeit für die Entwicklung Jugendlicher

Entscheidendes über den
christlichen Glauben zu
erfahren - das erwarten viele
Jugendliche von ihrer
Konfirmandenzeit. Zu diesem
Ergebnis kommt eine Studie zur
Konfirmandenarbeit in
Deutschland, die die Universität
Tübingen und das Comenius-
Institut Münster in Kooperation
mit dem Kirchenamt der
Evangelischen Kirche in
Deutschland (EKD) erarbeitet
haben. So empfinden 60
Prozent der für die Studie
befragten 11.000
Konfirmandinnen und Konfirmanden im Rückblick, dass
die Konfirmandenzeit ihnen wichtige Grundlagen
gegeben hat, um über ihren Glauben entscheiden zu
können. „Mit der vorliegenden Studie gibt die
evangelische Kirche Rechenschaft über ein großes
Handlungsfeld kirchlicher Bildungsarbeit, das
keineswegs nur eine binnenkirchliche Bedeutung hat,”
erklärte der Vorsitzende des Rates der EKD, Bischof
Wolfgang Huber. Er bekräftigte, dass die Konfirmation in
Ost und West für viele Jugendliche ein Weg zur Taufe
sei, da ihnen die Konfirmandenzeit Gewissheit im
christlichen Glauben gebe.

Erfolgsmodell Konfirmandenarbeit

„Konfirmandenarbeit ist ein Erfolgsmodell, für die Kirche
nicht weniger als für die Jugendlichen, für die Familien
nicht weniger als für die gesamte Gesellschaft”, so
Friedrich Schweitzer von der Universität Tübingen bei
der Präsentation der Studie in der Evangelischen
Akademie zu Berlin. Es sei wichtig zu erfahren und zu
dokumentieren, wie religiöse Bildungsprozesse
gelingen, so der Ratsvorsitzende Bischof Huber. „Ich
sage das ganz bewusst auch vor dem Hintergrund des
anstehenden Volksentscheides für eine freie Wahl
zwischen Religion und Ethik an den Schulen Berlins.
Jeder, der es wissen will und sich um Objektivität
bemüht, kann anhand der Studie sehen: Kirchliche
Bildungsarbeit steht im Zeichen der Freiheit und nicht
der Indoktrination.”

Entwicklung von Persönlichkeit und sozialer Kompetenz

Die Autoren der ersten flächendeckenden empirischen
Erhebung zu diesem Thema kommen zu dem Schluss,
dass die gesellschaftliche Bedeutung dieser
Bildungsarbeit vielfach unterschätzt ist. Die
Konfirmandenarbeit fördere das ehrenamtliche
Engagement und helfe  Jugendliche in der Ausbildung
von Werten und von ethischer Urteilsfähigkeit. So habe
die Konfirmandenzeit erheblichen Einfluss im Blick auf
die Entwicklung von Persönlichkeit und sozialer
Kompetenz von Jugendlichen. Rund 250.000 Mädchen
und Jungen, also etwa 30 Prozent aller deutschen
Jugendlichen, lassen sich jedes Jahr konfirmieren.
Neben 11.000 Konfirmandinnen und Konfirmanden
wurden auch 1.500 Mitarbeitende und 6.000 Eltern für
die Studie befragt. Zwei Drittel der Jugendlichen sind
mit ihrer Konfirmandenzeit insgesamt zufrieden.

Zum Thema Konfirmandenarbeit hat die EKvW eine
Orientierungshilfe für Presbyterien und Mitarbeitende in
der Konfirmandenarbeit herausgegeben, die zum
Download bereit steht: Orientierungshilfe
"Entdeckungsreise im Land des Glaubens" (PDF)
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Tagung und Studie - Stand und Perspektiven der Konfirmandenarbeit in
Württemberg

Eberhard Karls Universtät Tübingen: Am 7. März findet

an der Universität Tübingen eine Tagung unter dem

Titel "Konfirmandenarbeit. Befunde und Perspektiven"

statt. Mit dieser Tagung findet ein dreijähriges

Forschungsprojekt zur Konfirmandenarbeit am

Lehrstuhl von Professor Friedrich Schweitzer,

Religionspädagoge an der Evangelisch-theologischen

Fakultät, seinen Abschluss. Die Studie wurde von der

Evangelischen Landeskirche in Württemberg in Auftrag

gegeben und finanziert.

Mit dieser Studie stellt die Landeskirche ihre

Konfirmandenarbeit auf den Prüfstand. Befragt wurden neben

den Pfarrerinnen und Pfarrern erstmals auch die Kinder und

Jugendlichen, die Eltern sowie die ehrenamtlich Tätigen. Beeindruckend ist das hohe Maß an

Zufriedenheit bei allen Beteiligten. Insgesamt ist die Konfirmandenarbeit ein Erfolgsmodell.

Daneben verweist die Untersuchung aber auch auf Schwachstellen und neue Herausforderungen.

Damit gibt die Studie wichtige Hinweise für die weitere Reformarbeit. In der Württembergischen

Landeskirche können sich Kirchengemeinden seit dem Jahr 2000 für einen zweistufigen Weg zur

Konfirmation entscheiden.

Die Konfirmandenarbeit beginnt dann bereits parallel zur 3. Klasse („Konfi 3“) und wird in der 7./8.

Klasse fortgesetzt. Die Evaluation des Modells Konfi 3 bildete einen Schwerpunkt der Untersuchung.

Die Zustimmung bei den beteiligten Gemeinden – in etwa jeder siebenten Gemeinde gibt es

inzwischen „Konfi 3“ – ist groß. Knapp drei Viertel der evangelischen Kinder nehmen in den

betreffenden Gemeinden an Konfi 3 teil. Konfi 3 wird ganz überwiegend von Müttern getragen und

die Kinder gehen fast durchweg gerne in die Gruppentreffen. Offen ist allerdings die Frage, ob man

im Jugendalter etwas „nachholen“ muss, wenn man als Kind nicht an „Konfi 3“ teilgenommen hat.

Die Studie empfiehlt deshalb, „Konfi 3“ als ein eigenes Angebot für Kinder zu verstehen. Eine

Verrechnung mit dem späteren Konfirmandenunterricht sei nicht sinnvoll. Darüber hinaus wünschen

sich die Autoren der Studie mehr Vernetzung mit anderen Angeboten für Kinder und Jugendliche in

der Gemeinde. Zu klären sei auch, wie bei nicht getauften Kindern mit der Zulassung zum

Abendmahl umgegangen werden soll. In Konfi 7/8 lässt sich vielerorts der Übergang vom

Konfirmandenunterricht zur Konfirmandenarbeit beobachten. Die Studie belegt, dass der

herkömmliche Konfirmandenunterricht mit seinen traditionellen Lernformen inzwischen weithin

abgelöst worden ist durch eine moderne Form der Konfirmandenarbeit, die sich eher an die

Jugendarbeit anlehnt als an die Schule.

Neben dem Unterricht gehören zur Konfirmandenzeit vielfach Freizeiten, Konfi-Camps, spezielle

Veranstaltungen am Wochenende und vieles andere mehr. Die Jugendlichen begrüßen dies mit

Nachdruck. Auch für sie gehört beides zusammen – Verstehen und Erleben. 93% aller

evangelischen Jugendlichen eines Jahrgangs beteiligen sich an der Konfirmandenzeit. In 84% der

Gemeinden sind neben Pfarrerin bzw. Pfarrer weitere Personen in der Konfirmandenarbeit aktiv,

zumeist Ehrenamtliche (landesweit 5500), nur selten dagegen Diakoninnen oder Jugendreferenten.

Allerdings bezieht sich diese Verbreiterung der Mitarbeitenden noch kaum auf den regelmäßigen

Konfirmandenunterricht, sondern zumeist auf Freizeiten und Konfi-Camps sowie Gemeindepraktika

und Projektsamstage. Während sich solche Sonderaktionen recht vielfältig darstellen, herrscht an

den Mittwochnachmittagen oftmals noch ein Mangel an aktivierenden und kreativen Methoden. Und

auch für Konfi 7/8 ist die Vernetzung mit der Jugendarbeit ein wichtiges Zukunftsthema. Als

geradezu neuralgisch müssen die Erfahrungen der Jugendlichen mit dem Gottesdienst bezeichnet

werden.

Dass Gottesdienste zumeist „langweilig“ seien, wird von fast der Hälfte der Jugendlichen

empfunden. Ist dieses Ergebnis vielleicht für viele, die mit Jugendlichen vertraut sind, nicht weiter

überraschend, so muss aber doch der Befund alarmieren, dass sich dieser Negativeindruck während

der Konfirmandenzeit deutlich verstärkt. Und mehr noch: Es wird erkennbar, dass diese

Unzufriedenheit nicht einfach schicksalhaft gegeben ist, sondern offenbar mit bestimmten Formen

der Gottesdienstgestaltung – nämlich solchen ohne aktive Beteiligung der Jugendlichen –

zusammenhängt. Weit stärker als in der Vergangenheit bewusst war, belegt die Studie auch den

Beitrag der Konfirmandenarbeit zu Bildung und Werteorientierung, zu sozialem Lernen und

ehrenamtlichem Engagement. Mit der Begleitung der jährlich knapp 30.000 Konfirmandinnen und

Konfirmanden betreibt die württembergische Landeskirche eines der größten außerschulischen

Bildungsfelder – Grund genug, um sich in den aktuellen Debatten – auch um den schulfreien

Mittwochnachmittag im Konfirmandenalter – selbstbewusst zu Wort zu melden.

Weitere Informationen zu der Studie

Seit 2006 wird am Lehrstuhl für Religionspädagogik der Evangelisch-theologischen Fakultät in

Tübingen empirisch zur Konfirmandenarbeit geforscht. 94 Interviews und über 3000 von
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Jugendlichen, Eltern, Ehrenamtlichen und Pfarrer/innen ausgefüllte Fragebögen bilden die

Grundlage für die nun vorgelegten Ergebnisse zur Konfirmandenarbeit in Württemberg. Die

württembergische Untersuchung ist mit weiteren Studien vernetzt: einer bundesweiten

Untersuchung zur Konfirmandenarbeit, deren Ergebnisse vor kurzem in Berlin vorgestellt wurden,

und einer internationalen Vergleichsuntersuchung in sieben europäischen Ländern (Dänemark,

Deutschland, Finnland, Norwegen, Österreich, Schweden, Schweiz).

Der Tübinger Lehrstuhl ist mit einem Team an allen diesen Untersuchungen maßgeblich beteiligt.

Die ausführlichen Ergebnisse des Forschungsprojekts wurden in einem Buch veröffentlicht, das im

Gütersloher Verlagshaus erschienen ist.

Für eilige Leserinnen und Leser enthält es eine Zusammenfassung auf knapp 30 Seiten: Cramer,

Colin/Ilg, Wolfgang/Schweitzer, Friedrich: Reform von Konfirmandenarbeit – wissenschaftlich

begleitet. Eine Studie in der Evangelischen Landeskirche in Württemberg, Gütersloher Verlagshaus

2009
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Pressemitteilung vom 06.03.2009:

Konfirmandenunterricht wird von Jugendlichen
geschätzt

Religionspädagoge Friedrich Schweitzer stellt Ergebnisse

einer Studie zur Konfirmandenarbeit vor

Tübingen – Die Konfirmandenarbeit der Evangelischen
Landeskirche in Württemberg habe eine hohe Akzeptanz bei
Jugendlichen, sagte der Tübinger Religionspädagogik-Professor
Friedrich Schweitzer. Die 2001 beschlossene neue
Rahmenordnung für die Konfirmandenarbeit habe sich
bewährt. Die Ergebnisse einer entsprechenden Studie der
Universität Tübingen stellte er am Freitag, 6. März, im
Tübinger Theologicum vor.
 
93 Prozent aller evangelisch getauften Jugendlichen nähmen
auch am Konfirmandenunterricht teil und ließen sich
konfirmieren, berichtete Schweitzer. Davon hätten 64 Prozent
der über 3.000 befragten Jugendlichen die Konfirmandenzeit
als positiv bewertet, 15 Prozent eher negativ und der Rest
neutral. Hauptkritikpunkt der Jugendlichen sei der während der
Konfirmandenzeit verpflichtende regelmäßige
Gottesdienstbesuch, den viele als langweilig empfänden. Als
Motivationen für ihre Teilnahme am Konfirmandenunterricht
hätten die Jugendlichen angegeben, mehr über Gott und den
Glauben zu erfahren, bei der Konfirmation den Segen zu
empfangen, selbst über den eigenen Glauben entscheiden zu
können sowie die Gemeinschaft in der Gruppe erleben zu
können. Das Motiv „Geschenke bekommen“ habe erst an
siebter Stelle gestanden – noch nach den weiteren Gründen
„ein Familienfest feiern können“ und „im Glauben gestärkt
werden“. 78 Prozent der Befragten sähen in der Konfirmation
eines der wichtigsten Feste im Leben.
 
Wunschthemen der Jugendlichen wie der Umgang mit anderen
Religionen oder Fragen nach Freundschaft und Gerechtigkeit
gewännen immer mehr an Bedeutung, sagte Schweitzer. Die
Konfirmandenarbeit vermittle so in hohem Maße soziale
Kompetenz und ethisches Urteilsvermögen: „Deshalb ist die
Konfirmandenarbeit auch für unsere Gesellschaft so wichtig“,
betonte er. Der Bildungsdezernent der Evangelischen
Landeskirche in Württemberg, Oberkirchenrat Werner Baur,
schloss sich dem an: „Die Konfirmandenarbeit soll ihre
kulturelle Verankerung und ihren festen Platz in unserer
Gesellschaft behalten. Deshalb kämpfen wir dafür, dass der
Mittwochnachmittag auch trotz der auf acht Jahre verkürzten
Gymnasialzeit weiterhin unterrichtsfrei bleibt.“
Besonders hohe Akzeptanz bei Teilnehmenden und Eltern
findet nach Angaben Schweitzers der zusätzliche
Konfirmandenunterricht in der dritten Grundschulklasse. „Konfi
3“ war in der Evangelischen Landeskirche in Württemberg im
Jahr 2001 zunächst als Modellversuch eingeführt worden;
inzwischen hat jede evangelische Kirchengemeinde die
Möglichkeit, ein entsprechendes Angebot für Drittklässler zu
machen. Rund 15 Prozent der Gemeinden tun dies bisher.
Dabei werden die Kinder während insgesamt 30 Zeitstunden
größtenteils von Müttern und Vätern spielerisch an
Glaubensinhalte herangeführt. Schweitzer sprach sich dafür
aus, „Konfi 3“ nicht auf den eigentlichen
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  Druckansicht Nach oben 

Konfirmandenunterricht in der siebten und achten Klasse
anzurechnen und diesen entsprechend zu verkürzen. Er könne
auch nicht empfehlen, das zusätzliche Angebot für alle
Gemeinden verpflichtend vorzuschreiben: „Konfi 3 lebt vom
persönlichen Engagement!“, betonte der Religionspädagoge.
 
Die Studie der Universität Tübingen zur Konfirmandenarbeit
war von der Evangelischen Landeskirche in Württemberg in
Auftrag gegeben und bezahlt worden. Ziel war es, die
Umsetzung der im Jahr 2001 von der Württembergischen
Evangelischen Landessynode beschlossenen neuen
Rahmenordnung für Konfirmandenarbeit wissenschaftlich zu
evaluieren. Zu den wichtigen Inhalten der neuen
Rahmenordnung gehören der Perspektivenwechsel hin zur
Sichtweise der Jugendlichen, die Beteiligung weiterer Haupt-
und Ehrenamtlicher an der Konfirmandenarbeit neben dem
Pfarrer oder der Pfarrerin, die Möglichkeit zu
Gemeindepraktika und Projekten für die Konfirmanden sowie
das Angebot von „Konfi 3“.  Professor Friedrich Schweitzer und
seine Assistenten Colin Cramer und Wolfgang Ilg hatten dazu
94 Interviews geführt und 3.000 Fragebögen von Jugendlichen,
Eltern, Ehrenamtlichen sowie Pfarrerinnen und Pfarrern
ausfüllen lassen. Die Ergebnisse der Studie sind als Buch mit
dem Titel „Reform von Konfirmandenarbeit – wissenschaftlich
begleitet“ im Gütersloher Verlag erschienen.
 
 
Buchveröffentlichung:
Colin Cramer, Wolfgang Ilg, Friedrich Schweitzer: Reform von
Konfirmandenarbeit – wissenschaftlich begleitet, Gütersloh
2009
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Konfirmandenarbeit in Württemberg 
 
Eine Studie an der Universität Tübingen stellt Stand und Perspektiven der  
Konfirmandenarbeit in der Württembergischen Landeskirche vor 
 
Am 7. März findet an der Universität Tübingen eine Tagung unter dem Titel "Konfirmanden-
arbeit. Befunde und Perspektiven" statt. Mit dieser Tagung findet ein dreijähriges For-
schungsprojekt zur Konfirmandenarbeit am Lehrstuhl von Professor Friedrich Schweitzer, 
Religionspädagoge an der Evangelisch-theologischen Fakultät, seinen Abschluss. Die Studie 
wurde von der Evangelischen Landeskirche in Württemberg in Auftrag gegeben und finan-
ziert. Mit dieser Studie stellt die Landeskirche ihre Konfirmandenarbeit auf den Prüfstand. 
Befragt wurden neben den Pfarrerinnen und Pfarrern erstmals auch die Kinder und Jugendli-
chen, die Eltern sowie die ehrenamtlich Tätigen.  
 
Beeindruckend ist das hohe Maß an Zufriedenheit bei allen Beteiligten. Insgesamt ist die 
Konfirmandenarbeit ein Erfolgsmodell. Daneben verweist die Untersuchung aber auch auf 
Schwachstellen und neue Herausforderungen. Damit gibt die Studie wichtige Hinweise für 
die weitere Reformarbeit. 
 
In der Württembergischen Landeskirche können sich Kirchengemeinden seit dem Jahr 2000 
für einen zweistufigen Weg zur Konfirmation entscheiden. Die Konfirmandenarbeit beginnt 
dann bereits parallel zur 3. Klasse („Konfi 3“) und wird in der 7./8. Klasse fortgesetzt. Die 
Evaluation des Modells Konfi 3 bildete einen Schwerpunkt der Untersuchung. Die Zustim-
mung bei den beteiligten Gemeinden – in etwa jeder siebenten Gemeinde gibt es inzwischen 
„Konfi 3“ – ist groß.   
 
Knapp drei Viertel der evangelischen Kinder nehmen in den betreffenden Gemeinden an 
Konfi 3 teil. Konfi 3 wird ganz überwiegend von Müttern getragen und die Kinder gehen fast 
durchweg gerne in die Gruppentreffen. Offen ist allerdings die Frage, ob man im Jugendalter 
etwas „nachholen“ muss, wenn man als Kind nicht an „Konfi 3“ teilgenommen hat. Die Studie 
empfiehlt deshalb, „Konfi 3“ als ein eigenes Angebot für Kinder zu verstehen. Eine Verrech-
nung mit dem späteren Konfirmandenunterricht sei nicht sinnvoll. Darüber hinaus wünschen 
sich die Autoren der Studie mehr Vernetzung mit anderen Angeboten für Kinder und Jugend-
liche in der Gemeinde. Zu klären sei auch, wie bei nicht getauften Kindern mit der Zulassung 
zum Abendmahl umgegangen werden soll. 
 
In Konfi 7/8 lässt sich vielerorts der Übergang vom Konfirmandenunterricht zur Konfirman-
denarbeit beobachten. Die Studie belegt, dass der herkömmliche Konfirmandenunterricht mit 
seinen traditionellen Lernformen inzwischen weithin abgelöst worden ist durch eine moderne 
Form der Konfirmandenarbeit, die sich eher an die Jugendarbeit anlehnt als an die Schule. 



 

Neben dem Unterricht gehören zur Konfirmandenzeit vielfach Freizeiten, Konfi-Camps, spe-
zielle Veranstaltungen am Wochenende und vieles andere mehr. Die Jugendlichen begrüßen 
dies mit Nachdruck. Auch für sie gehört beides zusammen – Verstehen und Erleben.  
 
93% aller evangelischen Jugendlichen eines Jahrgangs beteiligen sich an der Konfirman-
denzeit. In 84% der Gemeinden sind neben Pfarrerin bzw. Pfarrer weitere Personen in der 
Konfirmandenarbeit aktiv, zumeist Ehrenamtliche (landesweit 5500), nur selten dagegen 
Diakoninnen oder Jugendreferenten. Allerdings bezieht sich diese Verbreiterung der Mitar-
beitenden noch kaum auf den regelmäßigen Konfirmandenunterricht, sondern zumeist auf 
Freizeiten und Konfi-Camps sowie Gemeindepraktika und Projektsamstage. Während sich 
solche Sonderaktionen recht vielfältig darstellen, herrscht an den Mittwochnachmittagen oft-
mals noch ein Mangel an aktivierenden und kreativen Methoden. Und auch für Konfi 7/8 ist 
die Vernetzung mit der Jugendarbeit ein wichtiges Zukunftsthema. 
 
Als geradezu neuralgisch müssen die Erfahrungen der Jugendlichen mit dem Gottesdienst 
bezeichnet werden. Dass Gottesdienste zumeist „langweilig“ seien, wird von fast der Hälfte 
der Jugendlichen empfunden. Ist dieses Ergebnis vielleicht für viele, die mit Jugendlichen 
vertraut sind, nicht weiter überraschend, so muss aber doch der Befund alarmieren, dass 
sich dieser Negativeindruck während der Konfirmandenzeit deutlich verstärkt. Und mehr 
noch: Es wird erkennbar, dass diese Unzufriedenheit nicht einfach schicksalhaft gegeben ist, 
sondern offenbar mit bestimmten Formen der Gottesdienstgestaltung – nämlich solchen oh-
ne aktive Beteiligung der Jugendlichen – zusammenhängt. 
 
Weit stärker als in der Vergangenheit bewusst war, belegt die Studie auch den Beitrag der 
Konfirmandenarbeit zu Bildung und Werteorientierung, zu sozialem Lernen und ehrenamtli-
chem Engagement. Mit der Begleitung der jährlich knapp 30.000 Konfirmandinnen und Kon-
firmanden betreibt die württembergische Landeskirche eines der größten außerschulischen 
Bildungsfelder – Grund genug, um sich in den aktuellen Debatten – auch um den schulfreien 
Mittwochnachmittag im Konfirmandenalter – selbstbewusst zu Wort zu melden. 
 
Weitere Informationen zu der Studie 
 
Seit 2006 wird am Lehrstuhl für Religionspädagogik der Evangelisch-theologischen Fakultät 
in Tübingen empirisch zur Konfirmandenarbeit geforscht. 94 Interviews und über 3000 von 
Jugendlichen, Eltern, Ehrenamtlichen und Pfarrer/innen ausgefüllte Fragebögen bilden die 
Grundlage für die nun vorgelegten Ergebnisse zur Konfirmandenarbeit in Württemberg. 
 
Die württembergische Untersuchung ist mit weiteren Studien vernetzt: einer bundesweiten 
Untersuchung zur Konfirmandenarbeit, deren Ergebnisse vor kurzem in Berlin vorgestellt 
wurden, und einer internationalen Vergleichsuntersuchung in sieben europäischen Ländern 
(Dänemark, Deutschland, Finnland, Norwegen, Österreich, Schweden, Schweiz). Der Tübin-
ger Lehrstuhl ist mit einem Team an allen diesen Untersuchungen maßgeblich beteiligt. 
 
Die ausführlichen Ergebnisse des Forschungsprojekts wurden in einem Buch veröffentlicht, 
das im Gütersloher Verlagshaus erschienen ist. Für eilige Leserinnen und Leser enthält es 
eine Zusammenfassung auf knapp 30 Seiten:  
 
Cramer, Colin/Ilg, Wolfgang/Schweitzer, Friedrich: Reform von Konfirmandenarbeit – wis-
senschaftlich begleitet. Eine Studie in der Evangelischen Landeskirche in Württemberg, Gü-
tersloher Verlagshaus 2009. 
 
Für Nachfragen:  
Prof. Dr. Friedrich Schweitzer 
Evangelisch-Theologische Fakultät 
Lehrstuhl für Religionspädagogik 
Tel.: (0 70 71) 29-73316, 29-78010  
E-Mail: friedrich.schweitzer@uni-tuebingen.de 
Weitere Informationen: www.ku-forschung.de 
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BERICHT

Konfirmation: Fam i l  ienfeier, Geschen kefest oder Gla u bensstärkung?
Erstmals erfragte eine Studie, was Jugendliche über ihre Konfirmation denken

Rund 30% aller deutschen Jugendlichen /assen sich jedes Jahr konfirmieren: 250 000 Mädchen
und Jungen. Was sie denken, uyas sie glauben und wie sie den Konfirmandenunterricht
beurteilen, wurde jetzt in der größten empirischen Studie zu diesem Thema untersucht und
Anfang März vorgestellt. lm Auftrag der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) wurden
11 000 Konfirmanden befragt, dazu 1.500 Mitarbeiter und 6.000 Eltern. Karsten Huhn stellt die
wichtigsten Ergebnrsse vor. Außerdem nehmen drei Experten Stellung.

Ka rs ten  Huhn

In vielen Gemeinden sind Konfirmanden der am stärksten vertretene Jahrgang im Gottesdienst.
Wie sie über Glauben, Gottesdienst und Kirche denken, ist jedoch weitgehend unbekannt. Dies
hat erstmals eine Studie im Auftrag der EKD ermittelt .  Daneben wurden auch Mitarbeiter und
Eltern der Konfirmanden befragt. Das wichtigste Ergebnis: 67% der befragten Konfirmanden
sind überuryiegend bis total zufr ieden mit ihrer Konfirmationszeit,  20% sind tei lweise zufrieden,
13% sind unzufrieden. Aus den Antworten der Studie lassen sich zahlreiche Erkenntnisse
gewinnen:

. Zu Beginn der Konfirmandenzeit sind die Erwartungen eher verhalten. So besuchten
ledigl ich 46% den Konfirmandenunterricht mit dem Ziel, mehr über Gott und den
Glauben zu er fahren.Kurz vor  Ende der  Konf i rmandenzei t  gaben dagegen 70% an,  s ie
hätten mehr über den christ l ichen Glauben erfahren.

. 42o/o erwarteten, im Glauben an Gott gestärkt zu werden. Am Ende der
Konfirmationszeit gaben 55% an, sie hätten eine solche Stärkung erfahren.
Aufschlussreich ist, dass 92% der Mitarbeiter der Konfirmationszeit (Pfarrer, Diakone
und Ehrenamt l iche)  d ie  Glaubensstärkung a ls  wicht iges Z ie l  nennen.  Hier  weichen d ie
Ansprüche der Konfirmanden und die der Mitarbeiter stark voneinander ab.

. Eine große Bedeutung kommt der Konfirmationszeit als Gemeinschaftserlebnis zu. 73%
der Teilnehmer gaben an, sie hätten in ihrer Konfi-Gruppe eine gute Gemeinschaft
erlebt. Hiezu tragen vermutl ich auch die Rüstzeiten bzw. Konfi-Camps bei, die
inzwischen weiterhin zur Regel geworden sind.

. Für die meisten ist die Konfirmation ein großes Famil ienfest (78%). Wichtig ist den
Konfirmanden auch, dass es am Ende Geld oder Geschenke gibt (62%). Sie wollen bei
der Konfirmation aber auch den Segen empfangen (670/0). Praktische Vortei le gehen
hier  a lso Hand in  Hand mi t  ge is t l ichen Mot iven.

. Nur 45o/o der Konfirmanden gaben an, sie hätten etwas über das Leben nach dem Tod
erfahren. Hier stel l t  sich die Frage, ob der Konfi-Unterricht in vielen Gemeinden eine zu
sehr aufs Diesseits orientierte Veranstaltunq ist.

Gibt  es e in Leben nach dem Tod?
In der Studie wurde auch erfragt, wie sich während der Konfirmationszeit die Einstel lung zum
Glauben verändert. Zum Teil  gibt es kaum Unterschiede in den Aussagen, bei manchen
Antworten sind aber auch starke Veränderungen festzustel len:

. 670/o sagten zu Beginn der Konfi-Zeit,  sie glaubten an Gott, zum Ende sind es 69%.

Die Nachrichlen sind ständig aktual isiert abzurufen unter www.idea.de/pressediensl Serte 9 von . l  5
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49% bejahten, dass die Welt von Gott erschaffen sei; kuz vor Abschluss der Konfi-Zeit
sind es 50%.
Nahezu gleich geblieben ist der Antei l  derjenigen, die sich unsicher sind, was sie
g lauben sol len:  Zu Beginn der  Konf i -Zei t  s ind es 30%, zum Ende 31%.
Welche Auswirkungen hat die Konfirmationszeit auf das Verhalten der Teilnehmer? Zu
Beginn der Studie gaben 22o/o an, sie würden nach den Zehn Geboten leben, am Ende
sind es 26%.
Einen Anstieg von 51o/o äuf 58% gibt es hingegen bei der Frage, ob es ein Leben nach
dem Tod gebe. Entsprechend steigt auch der Antei l  posit iver Antworten auf die Frage,
ob Jesus auferstanden sei von 52o/o auf 58%.
Den stärksten Anstieg gibt es bei einer Frage, die auf die Vermitt lung von Wissen zielt:
Der Aussage ,, lch weiß, was zum christ l ichen Glauben gehört" st immten zunächst 54%
zu,  am Ende waren es 68%.

Nur 12% würden sich mit Problemen an einen Pfarrer wenden
Erfragt wurde zudem die Einstel lung der Jugendlichen gegenüber der Kirche. Hier gaben die
Teilnehmer zwiespält ige Antworten :

. Der Aussage ,,Es ist für mich wichtig, zur Kirche zu gehören", st immten zu Beginn der
Konfi-Zeit 39o/o zu, am Ende waren es 47o/o.

. 26o/o der Konfirmanden haben Interesse daran, nach der Konfirmation in eine kirchl iche
Jugendgruppe zu gehen (zu Beginn der Konfirmationszeit waren es 18%).

. Al lerdings würden nur 12o/o sich mit persönlichen Problemen an einen Pfarrer oder eine
Pfarrerin wenden (zu Beginn. 9%).

. Dass die Kirche keine Antwort auf Fragen habe, die die Konfirmanden wirkl ich
bewegten, bejahten 37% (zu Beginn: 34%).

. Gottesdienste sind meistens langweil ig, sagten 54% (zu Beginn: 49o/o). Dieses Ergebnis
legt nahe, Konfirmanden am Gottesdienst stärker zu betei l igen. Dies dürfte sowohl die
Teilnahmebereitschaft als auch die Begeisterung für den Gottesdienst deutl ich erhöhen.

44o/o würden am l iebsten auf die Konfi-Zeit verzichten
Gefragt wurde auch nach Erfahrungen während der Konfirmationszeit.  Auch hier lohnt ein
genauer Blick, da die Studie einige Schwachstel len in der Konfirmandenarbeit aufdeckt:

. 55o/o der Konfirmanden begegneten Menschen, die ihr Christsein überzeugend leben.
, 47oh gaben an, dass das, was sie in der Konfi-Zeit gelernt hätten, mit ihrem Alltag wenig

zu tun habe. Dagegen nannten 760Ä der Mitarbeiter als Ziel, dass die Konfirmanden
lernen sollen, ihren All tag in der Beziehung zu Gott zu gestalten. Zudem gaben am Ende
der Konfi-Zeit 78% der Mitarbeiter an, die Glaubensfragen der Konfirmanden seien
berücksichtigt worden. Hier stehen die Aussagen von Konfirmanden und Mitarbeitern in
einem auffal lenden Gegensatz.

. 45oÄ der Konfirmanden gaben an, Gottesdienste mit vorbereitet zu haben. Hier besteht
ein großer Unterschied in der Wahrnehmung zwischen Konfirmanden und Mitarbeitern.
Denn 66% der Mitarbeiter sagten, die Konfirmanden seien an der Vorbereitung von
Gottesdiensten betei l igt gewesen.

. Ledigl ich 29To der Konfirmanden konnten die Themen, die behandelt wurden,
mitbestimmen. Hier fäl l t  auf, dass 62% der Mitarbeiter der Konfi-Zeit es als wichtig
bezeichneten, dass Konfirmanden die Themen mitbestimmen können. Beim Rückblick
auf die Konfi-Zeit gaben jedoch nur 22o/o der Mitarbeiter an, dass dies tatsächlich der
Fall  gewesen sei.

.  Dass die Teilnahme an der Konfirmationszeit oft sehr pragmatische Gründe hat, zeigt
ein letzter Fakt. 44o/o würden, wenn es möglich wäre, sich am l iebsten konfirmieren
lassen, ohne die Konfi-Zeit mitzumachen.

Die Nachrichten sind ständig aktual isiert abzurufen unter. www.idea.de/pressedrensl Ser te  10  von 1  5
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lst die Konfirmandenzeit nun Famil ienfeier, Geschenkefest oder Glaubensstärkung? Vermutl ich
von al lem etwas und für jeden etwas anderes. Das eigentl iche Ziel der Konfirmation, die
Bejahung und Bestärkung des christ l ichen Glaubens, wird al lerdings nur zum Teil  erreicht. So
bleibt ein zwiespält iges Fazit:  Erfreulich ist, dass sich etwa zwei Drit tel der Konfirmanden am
Ende des Unterrichts zu Gott und seinem auferstandenen Sohn Jesus Christus bekennen.
Allerdings kann etwa jeder Drit te Konfirmand diesem Bekenntnis nicht zustimmen. Der Sinn des
Konfirmandenunterrichts - und die ihm zugrunde l iegende Taufpraxis - wird mit dieser Studie
zumindest in Frage gestel l t .

1 .  Das gemeinsame Er lebnis  is t  uner läss l ich
Vor einiger Zeit lud vom Turm der Leipziger Thomaskirche ein Transparent mit der Aufschrif t
, ,Weil nichts egal ist" zum Konfirmandenunterricht ein. Damit war die Richtung klar, und klar,
verbindlich, abwechslungsreich sollen auch Inhalte und Struktur des Konfirmandenunterrichtes
sein. Jede Landeskirche hat dafür eine Themenempfehlung, jede für den
Konfirmandenunterricht verantwortl iche Person fül l t  diese mit besonderen Schwerpunkten.
Bei der Wahl der Inhalte für die wöchentl ichen Treffen ist es gut, die Konfirmanden aktiv
einzubeziehen. lhre Themen, ihre Lebenswirkl ichkeit,  ihre Gefühlswelt gi l t  es, mit bibl ischen
Wahrheiten und den Weisheiten unserer Väter in Liedern und Texten zu verbinden. Fernab
kurzfr ist iger Klingeltonkulturen medialer Trends werden so unvergängliche Verbindlichkeiten
und zeit lose Erfahrungen vermittelt .  Dabei kann es sti l ist isch durchaus vielfält ig zugehen: Gute,
alte Kirchenlieder werden ergänzt durch moderne englische Songs, Psalmen durch persönlich
formulierte Gebete, der Bibeltext wird als kleines Theaterstück dargeboten. Liturgische Rituale
eignen sich, um die Konfistunde zu strukturieren.
Echte Gemeinschaft wächst durch gemeinsame Aktivitäten und Projekte. Das kann die
Vorbereitung eines Gottesdienstes ebenso sein wie diakonische Einsätze, sport l iche Aktivitäten
oder das Einstudieren eines Weihnachtsspieles. Unerlässl ich für die Gruppenbildung ist das
(wiederholte) gemeinsame Wegfahren zur Konfirmandenfreizeit.  Durch gemeinsames Leben
und Erleben, durch das Vorleben der Leiter und durch Tagesabläufe, die Gewohnheiten
durchbrechen, geschieht verbal und nonverbal ganzheit l iche Bildung. Bei kleineren Gruppen
bietet sich dafür die Zusammenarbeit mit anderen kleinen Gruppen an.
Wichtig sind für die Konfirmanden in ihrer Lebensphase Orientierungspersonen, von denen sich
lernen lässt. Als Vor-Bilder eignen sich dabei neben bibl ischen Beispielen auch streitbare
Christenmenschen, die ihr Leben überzeugt für die Sache Jesu eingesetzt haben. Übrigens
finden sich interessante Leute oft auch in der eigenen Gemeinde- einladen!
Hauptziel der Konfirmandenarbeit ist,  den jungen, suchenden Menschen in einer Welt der
tausend Wege den einen Weg, die Wahrheit und das Leben klar und l ieb zu machen. In
Sachsen ist es daneben tradit ionell  wichtig, dass die neu Konfirmierten eine spir i tuel le
Beheimatung in christ l ichen Jugendgruppen (Junge Gemeinde) f inden und dass sich damit die
weitere Beschäft igung mit geist l ichen lnhalten unter Gleichgesinnten nahtlos anschließt. Weil
nichts egal ist: Der Nächste nicht und nicht die Übernächste, das Leben nicht und nicht der Tod.
Und Jesus erst recht nicht.

(Tobias Petzoldt, Landesjugendbildungsreferent im Ev. Luth. Landesjugendpfarramt Sachsens.)

2. Das Interesse von Konfi an Jugendgruppen läuft oft ins Leere
Zahlen, Zahlen, Zahlen - was hi l f t  eine solche Studie? Bei den von uns erhobenen
Einstel lungsänderungen während der Konfirmandenzeit ist ein Ergebnis im Blick auf die
Jugendarbeit besonders wichtig: Die Konfirmandenzeit erhöht das Interesse, eine kirchl iche
Jugendgruppe zu besuchen. Der Antei l  Interessierter steigt von 18% der Befragten auf 260/o,
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wird also fast um die Hälfte mehr. Die Konfirmandenzeit erscheint also als ideale Gelegenheit,
Jugendliche in solche Gruppen einzuladen - eine Chance, wie sie sich der Jugendarbeit sonst
kaum bietet. Al lerdings: Dieses Interesse der Jugendlichen läuft oftmals ins Leere. Nicht einmal
jede zweite Gemeinde führt während der Konfirmandenzeit gemeinsame Aktivitäten mit der
k i rch l ichen Jugendarbei t  durch,  um Kontakte anzubahnen.  Ein Gemeindeprakt ikum, in  dem
Jugendliche beispielsweise Einblicke in die ehrenamtl iche Mitarbeit erhalten, gibt es sogar nur
in 38% der Gemeinden. Das wirft  Fragen auf. Kann es sich die Kirche auf Dauer leisten,
Konfirmandenarbeit und Jugendarbeit unverknüpft nebeneinander her zu betreiben? In den
allermeisten Gemeinden wirken Jugendreferenten nicht in der Konfirmandenzeit mit. Warum
werden die hauptamtl ichen Kräfte, die für die Arbeit mit Jugendlichen speziel l  ausgebildet sind,
nicht stärker eingebunden? Schließlich zeigen die Daten: Wo Jugendreferenten oder Diakone
eingebunden sind, verdoppelt sich die Anzahl der gemeinsamen Aktionen von Konfirmanden-
und Jugendarbeit.  An dieser Stel le enruarten wir mit Spannung die Ergebnisse der
in ternat ionalen Verg le ichsstudie,  in  d ie  wi r  e ingebunden s ind.  In  F inn land wi rd d ie
Konfirmandenzeit als integrierter Bestandtei l  der Jugendarbeit gesehen. Ein Effekt: Jeder drit te
Konfirmand beginnt nach seiner Konfirmation eine Mitarbeiterschulung zum Teamer für den
nächsten Konfi-Jahrgang. Übergänge lassen sich also anbahnen und könnten die
Jugendarbeit deutl ich beleben.

(Wolfgang llg, Pfarrer und Diplom-Psychologe, rsf uzissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl
von Prof . Dr. Friedrich Schweitzer (Evangelisch-theologische Fakultät der Universität
Tübingen) )

3. Praktische Tipps für eine etwas andere Konfirmandenarbeit
1. Entwicklungsphasen ernst nehmen. Wir haben den zweijährigen Unterricht aufgegliedert.
Mit neun Jahren kommen die Kinder zum ersten Mal zum Unterricht. Nach einer Pause
besuchen die Kinder dann mit dreizehn das zweite Jahr. Auf diese Weise nutzen wir die
Stärken der Entwicklungsphasen. Neujährige lernen gerne. Das Grundwissen kann in dieser
Zeit leicht vermittelt  und eingeübt werden. Das Vermitteln von Lerninhalten ist bei
Dreizehnjährigen jedoch schwierig.
2. Glaubensinhalte erfahrbar machen. Der Konfirmandenunterricht kann als Spielplatz des
Glaubens erlebt werden! Wie Kinder auf einem Spielplatz das Leben spielen, so versuchen die
Konfis im KU das Vertrauen zu Gott spielerisch einzuüben. In einem geschützten Raum werden
sie e ingeladen,  den Glauben auszuprobieren.
3. lm Mitarbeiterteam einander ergänzen. Envachsene und Exkonfis, Laien und Profis sol l ten
den Unterricht gemeinsam vorbereiten. Pädagogen mit einzubinden ist hi l freich. Dazu Eltern
mit sozialer Kompetenz sowie Exkonfirmanden mit ihrer Nähe zu der Lebenswelt der
Jugendlichen schaffen ein perfektes Team, wenn wir sie mit ihren Stärken ernst nehmen. Bei
uns gi l t  z.B. : Die Exkonfis haben bei der Methodenwahl das letzte Wort. Was sie entscheiden,
wird gemacht. So sind wir immer sehr Nah an der Lebenswelt der Konfirmanden.
4. Sich für die Vermitt lung Zeit nehmen. Bei uns hat sich der Samstagmorgen (einmal im
Monat) bewährt. lnnerhalb eines Gottesdienstes wird in den Unterrichtsinhalt eingeführt und
der Inhalt wird erlebt. ln den Kleingruppen wird er reflektiert und in den anschließenden
Aktionen oder an Lernstationen werden die Inhalte vert ieft und angewendet.
5. Kleingruppenphasen (ca. 2 Mitarbeiter und 5 Konfis) einrichten. Hier kommt es zu
persönlichem Austausch über Lerninhalte und Lebenserfahrungen.
6.  Glaubeninhal te  , ,begre i fbar"  machen.  Kinder  und Jugendl iche denken mi t  den Händen,
hören mit den Augen und sehen mit dem Herzen. Inhalt l ich gegründete Aktionen und
Basteleinheiten begleiten darum jede einzelne Unterrichtseinheit (vgl hierzu z. B.
www.werkwinkel.de).

Die Nachrichten sind ständig aktual isiert abzurufen unter: www.idea.de/pressedienst Se i te  12  von 15
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7. Freude wecken. Wer Freude hat, lernt gerne. Unser Ziel ist es, dass für die
Konfirmandentag die schönste Zeit der Woche wird. Unser Ansporn: Wir haben
Botschaft, da soll te die Verpackung dem auch in etwa entsprechen.
8. Die Struktur des Konfirmandenunterricht prägt den Kontext. Die Elemente
Konfirmandenunterrichtes prägen die ganze Kinder- und Jugendarbeit.  Das
Konf i rmanden,  in  der  Gemeinde ihr  Zuhause zu f inden.

Konfis der
die beste

(s.o. )  des
hil f t  den

(Tobias v. Boehn, Pfarrer in Moers, Vorsitzender des Arbeitskrerses Missionarische Kirche.)
(09.03.2009/1 0:59)

Die Nachrichlen sind ständig aktual jsrert abzurufen unter. www.idea.de/pressedienst Se i te  13  von 15



 
 
 

    
Erfolgsmodell Konfirmandenarbeit: Erfolgsmodell Konfirmandenarbeit: Erfolgsmodell Konfirmandenarbeit: Erfolgsmodell Konfirmandenarbeit:     
Eine Studie zeigt beeindruckende ErgebnisseEine Studie zeigt beeindruckende ErgebnisseEine Studie zeigt beeindruckende ErgebnisseEine Studie zeigt beeindruckende Ergebnisse    
    
    
Am 7. März 2009  wurden unter dem Titel "Konfirmandenarbeit. Befunde und 
Perspektiven“ die Ergebnisse des Forschungsprojekts zur Evaluation der neuen 
Rahmenordnung für die Konfirmandenarbeit an der Universität Tübingen präsentiert. Mit 
dieser Tagung wurde ein dreijähriges Forschungsprojekt zur Konfirmandenarbeit beendet, 
das der Lehrstuhl von Professor Friedrich Schweitzer, Religionspädagoge an der 
Evangelisch-theologischen Fakultät, in Kooperation mit dem Pädagogisch-Theologischen 
Zentrum und der Landeskirche durchgeführt hat. Die Studie wurde von der Evangelischen 
Landeskirche in Württemberg in Auftrag gegeben und finanziert.  
 
Befragt wurden in der Studie neben den Pfarrerinnen und Pfarrern erstmals auch die 
Kinder und Jugendlichen, die Eltern sowie die ehrenamtlich Tätigen. Beeindruckend ist das 
hohe Maß an Zufriedenheit bei allen Beteiligten.     
 
Die Evaluation des Modells Konfi 3 bildete einen Schwerpunkt der Untersuchung. Die 
Zustimmung bei den beteiligten Gemeinden – in 175 Gemeinden gibt es inzwischen „Konfi 
3“ – ist groß. Knapp drei Viertel der evangelischen Kinder nehmen in den betreffenden 
Gemeinden an Konfi 3 teil. Konfi 3 wird ganz überwiegend von Müttern getragen und die 
Kinder gehen fast durchweg gerne in die Gruppentreffen.  
 
In Konfi 7/8 lässt sich vielerorts der Übergang vom Konfirmandenunterricht zur 
Konfirmandenarbeit beobachten. Die Studie belegt, dass der herkömmliche 
Konfirmandenunterricht mit seinen traditionellen Lernformen inzwischen weithin abgelöst 
worden ist durch eine moderne Form der Konfirmandenarbeit, die sich eher an die 
Jugendarbeit anlehnt als an die Schule. Neben dem Unterricht gehören zur 
Konfirmandenzeit vielfach Freizeiten, Konfi-Camps, spezielle Veranstaltungen am 
Wochenende und vieles andere mehr. Die Jugendlichen begrüßen dies mit Nachdruck. 
Auch für sie gehört beides zusammen – Verstehen und Erleben. 
 
93% aller evangelischen Jugendlichen eines Jahrgangs, das sind fast 30 000 Mädchen und 
Jungen, beteiligen sich alleine in Württemberg an der Konfirmandenzeit. In 84% der 
Gemeinden sind neben Pfarrerin bzw. Pfarrer weitere Personen in der Konfirmandenarbeit 
aktiv, zumeist Ehrenamtliche (landesweit  5500), nur selten dagegen Diakoninnen oder 
Jugendreferenten. Allerdings bezieht sich diese Verbreiterung der Mitarbeitenden noch 
kaum auf den regelmäßigen Konfirmandenunterricht, sondern zumeist auf Freizeiten und 
Konfi-Camps sowie Gemeindepraktika und Projektsamstage.  
 
Insgesamt ist die Konfirmandenarbeit ein Erfolgsmodell. Daneben verweist die 
Untersuchung aber auch auf Schwachstellen und neue Herausforderungen, wie z.B. den 
Bedarf von mehr Vernetzungen mit der Gemeinde- und Jugendarbeit. Ebenso wird der 
Gottesdienst als langweilig erlebt, und dieser Eindruck steigert sich sogar im Laufe des 
Konfirmandenjahres noch. Auch die eigenen Glaubensfragen kommen zu wenig im 

 

ptz Stuttgart 
Margit Metzger 

Margit.Metzger@elk-wue.de 



Unterricht vor und das in der Konfi-Zeit Gelernte hat offensichtlich für viele wenig mit 
ihrem Alltag zu tun.  Damit gibt die Studie wichtige Befunde und Perspektiven für die 
weitere Arbeit. 
 
Weit stärker als in der Vergangenheit bewusst war, belegt die Studie auch den Beitrag der 
Konfirmandenarbeit zu Bildung und Werteorientierung, zu sozialem Lernen und 
ehrenamtlichem Engagement. Mit der Begleitung der jährlich knapp 30.000 
Konfirmandinnen und Konfirmanden betreibt die württembergische Landeskirche eines 
der größten außerschulischen Bildungsfelder – Grund genug, um sich in den aktuellen 
Debatten, auch um den schulfreien Mittwochnachmittag im Konfirmandenalter, 
selbstbewusst zu Wort zu melden. 
    
 
Die ausführlichen Ergebnisse des Forschungsprojekts sind bereits veröffentlicht:  
Cramer, Colin/Ilg, Wolfgang/Schweitzer, Friedrich: Reform von Konfirmandenarbeit – 
wissenschaftlich begleitet. Eine Studie in der Evangelischen Landeskirche in Württemberg, 
Gütersloher Verlagshaus 2009. 
 
 
 
Margit Metzger 
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Distanzierung

Die katholischen Bischöfe haben aber-
mals d ie Holocaust-Leugnung des Tra-
ditionalistenbischofs Richard Will iam'
son und ant isemit ische Strömungen in
der Pius-Bruderschaft scharf verurteilt.
Mi t  ihrer  gemeinsamen Erk lärung rea-
gieren die Bischöfe auf die Verunsiche-
rung über die Will iamson-Affäre. Auf
ihrer FrühjahrstaBung in Hamburg
nahmen die Bischöfe auch zum Kon-
iunkturprogramm der Bundesregierung
Stellung.
Seite 3

Aleviten

Mit einem Festakt hat die Alevitische
Cemelnde Deutschland in Berlin ihr
? O - i I l r  r i o o c  R o c r o h o n  q 6 f a i n r +  n i ^  T n r  ̂4 U - . J d r r I r ö r 5  u q J L c l l E r r  ö g l E l g r t .  v l g  r l l L q -

grat ionsbeauf t ragte der  Bundesregie-
rung.  J \1ar ia Böhmer ICDUJ.  lobte den
Eingl iederungswi l len und d ie InteSra-
tionsleistungen dleser muslimischen
Gemeinschaft, der in Deutschland
800.000 Gläubige angehören.  Als  größ-
ten Erfolg der Gemeinde bezeichnete
ihr Generalsekretär Toprak ihre Aner-
k p n n r r n o  : l s  p i o p n s t . i n d i o c  R e l i o i n n c q p -

meinschaft in Deutschland.
Seite l0

Drogentote

Die Zahl der Todesfälle durcl.r den Kon-
s r rm  i l l epa le r  f l r open  i n  Deu tsch land
isr  im tergangenen Jahr  um knapp r  ier
Prnzpn r  pps t i pppn  De rnnach  S ta l ben

D ! v r r ! ö ! r 1 .  
v v r r .

1.449 Menschen im Jahr  2008 nach
der Nurzung i l legaler  Drogen wie
Heroin, wie aus in Berlin r,orgestellten
Statistik des Bundeskriminalamtes her-
vorgeht.
Seite 16
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Theo Sorg ist 80

f )er  u ' i r  r r temherpisch e Al t landesbischof
Theo  Sn rp  n ' r i r de  am l l .  I r l ä r z  80  Jah re
al r .  Von 1988 b is  1994 war er  Bischof
und galt als Brückenbauer zrvischen
Kirche und Pietismus. lt4it zahlreichen
Veröffentl ichungen und Vonrägen hat
er sich für eine am biblischen Wort ori-
ent ier te und dem Menschen seelsorger-
l i e h  z r r o p r r - : n d t e  K i r r h e  p i n o p c p t z r

Seite 3

Entschieden leben

, 'Es hät ie  n icht  unbedingt  Afr ika sein
müssen. . .  lächel t  d je f ruhere l re iburger
Gemeindepfarrerin Christine Gühne.
Ahe r  d ie  i 5 - Jäh r i ee  r rnd  i h r  Ehemann
1,an f  l4  t .  der  schon seinen Ziv i ld iensi
in  Paraguat  absol r , ' ier t  hat te.  uol l ten
eine Zeit ihres Lebens Menschen in
einem Entwickiungsland widmen.
pn i  - \ i  i  r l  t t , p< r  -R  p i  h  p  -  t  t  r  Fas tenak t  i on , ,  iL g s  v s u r L

Wochen Okne". Drei Portrcits.
Seiten 9 bis 11

Chefwechsel bei der Diakonie

Der F.sc l inper  evanc 'e l ische Dekan Die-
te r  Kau fmann  (54J  i e j t e t  kun f r i g  das
Dia konische lvVerk \\-ürttemberg. den
nach e igenen Angaben größten \Vohl-
fahr tsverband in Baden-\ \ 'ür t tenrberg.
F.r  wi rd \ , rc l r fo lper  lor r  Oberk i rchenrat
Helmut  Beck (63j .
Seite 13
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Kontroverse um Verkauf kirchlicher
Innenrenovierung ausgezeichnet
Konfi-Studie vorgestellt
Engagiert für Integration
Nicht nur Konsumhaltung
Forschung zu ethischen Themen
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6
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B
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Hinter Statistik die Dramatik
200 Jahre Gustav Werner
Öko- und Auslandshelfer gesucht
Arm durch Elternschaft

14
15 und 16
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Predigen ist zentrale Aufgabe der Kirche
Neue Initiative gegen Mobbing
Hospitalhof wird saniert
Ausstellung 200 Jahre jüdisches Leben
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18
20
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Gächinger touren durch Israel
Gott ist in die Literatur zurückgekehrt
Pop trifft Kiassik beim Knabenchor

22
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Konfirmandenunterricht kann noch besser werden
Tübinger ReLigionspädagogen stellen Studie für Wümemberg vor

Tübingen (epd). Der Konftrmondenunterricht in der
Ev angelischen Landeskirche in W ürt tembe rg genielSt
bei allen Beteiligten eine hohe Zustimmung. Er
konn aber sn mehreren SteIIen noch ebsser werden.
Das is/ dos Ergebnis einer Urutersuchung, die der
Religionsptidago ge Prof e s sor Friedrich S chw eit zer in
Tübingen uorgestellt lwt.

Krit isch sleht Schrveitzer, dass im Vergleich von
sieben europäischen Ländern in keiner Landeskirche
die Konfirmandenzeit so kurz sei rvie in Württem-
berg.  Dauere d ie \brberei tung auf  d ie Konl i rmat ion
im europäischen Durchschnitt zrvei Jahre, seien es in
Württemberg nur neun Monate.

,Erschrecktu seien die Autoren der Studie darron,
dass dle Jugendlichen am Ende ihrer Konfirmanden-
zei t  den Sonnt . rssgnt tesdjpnst  nor-h lansr i 'c i l iser  fän-
r ^ -  - r ^  - - -  \  - r - - ^  - - " t e  Schu 'e iTze r  , . f ) a ran  müssenU ( l l  d l :  d l t l  n l t l d t r S .  ) o b r \  L , ! ' r

wir dringend arbeiten.u Nachholbedarf sieht er auch
im Angebot von Freizeiten und Konfirmandencamps,
die sich großer Beliebtheit erfreuten, aber nicht übe-
rall anseboten würden.

Sehr nosi t iv  schätzt  d ie Studie den zusätz l ichen
Konf i rmandenunterr icht  in  der  dr i t ten Scl ru lk lasse

[,Konfi -i,,) ein. Dieses yor acht Jahrer.r eing,efr.rhrte
Angebot eird inteilnehmenden Gemeinden r,on drei
Vierteln der Kinder angenommen. Schrveitzer \\rarnte
allerdings davor, uKonfi 3" für alie Gemeinden \/er-
bindlich zu niachen, da der Erfolg zu stark vom frei-
u  i l l i p e n  F . n p a p e m e n t  d p r  h . r r r n r -  r r n d  o h r p n : m t l i C h e n! ' , b u ü r

l \{ itarbeiter vor Ort lebe.

f ) e r  R i l d r r n o s d p z e r n e r r r , - J p r  F - r ' r n o e l i s r h e n  I ' -  r ^ -
u \ r  u ' r u u ' r D J  r r l r r  L d L I U C J -

kirche in \\/ürttemberg, Oberkirchenrat \\, 'erner Baur,
wies auf den Beitrag des Konfirmandenunterrichts für
d ie Bi ldung iunger Menschen h in.  Deshalb t rete d ie
Kirche dafür ein, den Mittn'ochnachmittag vom Schul
unterricht frei zu halten, damit der Konfirmandenui'r-
terricht nicht gefährdet rverde.

Grundlage der  Tr ib inger  Studie is t  d ie Ausu'er tung
r,'on reilrveise zu mehreren Zeitpunkten ausgefri l l ten
Frasebögen drrrch .1.000 Personen sowie 94 Inten'iervs
iror Ort. In Württemberg nehmen 93 Prozent der
er i .ansel rschen l r rsendl ichen an der  Konf i rmat ion te i l .

Arrh t tek t r t rn rp i  < '

Innenrenovierung
ausgezeichnet

Heidelberg/Mannheim (epdl. Die
Evangelische Stiftung Pilege
Schönau (Heidelberg) bekommt
für  d ie Innenrenovierung der  Mar-
thäuskirche in Mannheim-Neckar-
au die ,,Auszeichnung Cuter Bau-
ten 2006,r des Bundes Deutscher
Archi rekten.  Der resnektvol le
T  Impar ro  m i t  dem h i s ro r i schen  K i r
chen raum und  dessen  op t i schc
Neuerschaffungu durch die Nlate-
r ia l ien,  den Anstr ich und d ie
zurückhaltenden Einbauten rvirke
i l he rze r r cend .  hes r i i r r r l e te  d i c  Ju rv
ih re  En tsche idung  Iau t  e ine r  P res -
semit te i lung.

M i t  de r  Ausze i ch r rung  r vu rde
die renor,ierte It4atthäuskirche
p le i chze i t  i p  f i i r  don  renommie r ten
,  H r r o o - H a r i n s - P r e i s . ,  n o m i n t e r t ,
d e r : l i e  d r p i  J : h r e  v p r q p h p n  u , i r d

D i c  S t i f r r r n p  P i l e p p  S r - h ö n a u  i s t  f u r

den Erha l t  r ron  85  K i rchen und 44

Pfarrhäuser im Cebiet  der  Ei 'ange-
l ischen Landeski rche in Baden
z u s r ä n d i e .  S i e  k i i m m e r t  s i c h. " ' . * , , " . D .

neben  de r  Bauun te rha l t ung  um
den Grundbesi tz  und d ie Immobi-
l i en  de r  S r i f t r r ns  r rnd  ve r r ra l l e t  d i e
E tange ) i sche  P f ründes t i f t  ung
Baden.

a I / | I 1 - l  n n d c < t r o f f o n

0rganisatoren erreichten
rund 6.000 Teilnehmer

Sindelfingen (epdj. Zum Lan
destreffen des Christl ichen Vereins
Junger l \ lenschen (CVJMI in  \A 'ur t -
temberg wurden am Wochenende
rund 6.000 Teilnehmer erwariet.
Am Sams tag  s rand  im  M i t t e l punk t
r J r c  \ , 4 r r c i r : l  ' , f ) o r  \ \ 7 p o , .  I  '  -  ^ - .  '  :
u d J  . r l u J r ( d r  . ' u c l  r r c ö  ,  U d 5  - ) l r Ü Z i '

c l l  f i r r  l r r pend l i che  pesch r i eben

wurde und zur Musik Tanzchoreo-
graphien bietet.

A r r i " p t ' i i h r t  r v r r rdp  cs  von  de l
Init iatirre >rOperation Cu aus dem
Rerns ra l .  Auc l r  am Sonn tag ,  gab  es

ein \1usjcal .  Das Stück , l )ar t1 im
Palast . .  isr  f i i r  d ie eanze Fami l ie
gedacht und wird vom Teenie- und
Kinderchor Aid l ingen auigefuhrr .
A r r f  dpm Prns r . rmm s tand  auch
Patrick Martin, der sich den Titel
König der  Bauchredner. .  gegeben

hat .  Zum CVJM in \Ä 'ünlemberg
gehoren rund 200 Ortsvereine.  \?r-
bandsvorsitzender ist Uu,e Rech-
h e r o p r  S t r r d i p n l p i t e r  f i i r  T h e n l n o i e -

studenten am Albrecht-Bengel-
H ; r r c  i n  T i i h i n o e n

kurz gemeldet

fend l .  E in  Vo r t rapsabend  übe r
>Grüne Gentechnik - Fluch oder
Segen?< findet am 16. N1ärz im
Bürgerhaus Nerenstetten um 20
Uhr stat t .  Landur i r i  Hubert  Kr imb-
acher aus Ettenbeuren berichtet
und spr icht  aucl r  d ie Rol le  der  Ver-
braucher an. Veranstalter sir.rd das
Ei'angelische Bauernq'erk mit
Bezi rksbauernpfarrer  Wol{ga ng
Kr immer und das Bündnis Gen-
freie Region UIm.
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Ein Erfolgsmodell mit rkontraproduktivenrr Elementen
Konfirmandenunterricltt wurde unter die Lupe genommen - Von Marcus Mockler

Stuttgartfübingen (epd). Eigentlich ist die Konftr-
mution in der Ev&ngelischen Landeskirche in \L|ürt-
temberg ein Erfolgsmodell. 93 Prozent eines Jalu-
g&ngs euengelisclter Jugendlicher bekennt sich bei
diesem Fest zum protestentisclrcn Glouben und lässt
sich fürs Ertrachsenenleben unter Hand.auflegung
segnen. Lediglich 2.000 Jugendliclrc pro Jahrgang,
die der evangelischen Kirclrc angehören, verzichten
ouf die Konftrmation.

Dass dennoch erheblicher Verbesserungsbedarf
besteht, zeigt eine Studie der Universität Tübingen,
die jetzt der Öffentl ichkeit vorgestellt wurde. Am kri-
t ischsten sehen die Autoren Colin Cramer, \Ä/olfgang
I1g und Friedrich Schrveitzer, rvelchen Effekt die Kon-
firmandenzeit auf die Einstellung der jungen Leute
zum Sonnt , :sspot tesdienst  hat .  Am Ende d ieser  Zei t
f inden sie ihn noch langrveil iger als zu Beginn. >Kon-

traproduktir,( nennen die Verfasser diesen Effekt.

lm Gottesdienst wenig gefragt

Als Ursache sehen dre \Alissenschaftler die man'
g p l n d e  B e t e i l i p r n s  d e r  i r r n p e n  T . e r r l e , a n  d p n  C o t t e s -

diensten. \Veil sie weder darin r,otkommen noch die
Feier mitgestalten, haben sie offenbar auch keine
Freude daran.

Die negative Einstellung zum Gottesdienst darf
allerdings nicht darüber hinrveg täuschen, dass die
Konfirmanden nach eigenen Angaben sehr viel Positi-
r .es in  der  Vorberei tungszei t  er leben.  Und d ie gro l3e
Mehrheit sagt am Ende: ulch rveiß, was zum chrisll i-
chen Clauben gehört.<

\A/oran die Autoren der Studie Anstoß nehmen, ist
die rgymnasialeu Ausrichtung des Konfirmandenun-
terrichts. Während 28 Prozent der Achtklässler in
Baden-Württemberg HauptschLiler seien, stellten sre
unter den Konfirmanden ledielich 17 Prozent. Das

Auswendlglernen historischer - und nicht immer
leicht zu rrerstehender - Katechismustexte vou Martin
Luiher oder Johannes Brenz könne bei Hauptschüiern
zu >besonderen Hemmungen und Widerständenu
führen, heißt es in der Untersuchung.

Ein weiterer Teil der Studle wendet sich ,Konfi 3,i
zr - einem voreezosenen Konfirmandenunterricht in
der dritten Klasse, der einen Schu,erpunkt auf die
Themen Taufe und Abendmahl legt. Zwar macht nur
jede siebte Gemeinde in Württemberg bei diesem
lr4odell mit - doch dort sind die Klnder beseistert.

Ehrenamt bei rKonfi3a

Kennzeichnend ist hier das starke ehrenamtliche
Fns .?semen l .  r r nd  zu ,  a r  f as t  d r r r chwep  von  F rauen
zrvischen 30 und 50 Jahren. Väter mischen kaum mit.
f ) p n  K i n , ' l p r n  r v i r r l  S n i p l  r r n d  S n : R  q 6 1 1 7 i p ; l 1 p 1 q ^ ^ " ^ ^ L
u L r L  r \ r r r u L r  J p r L .  . . . . *  , r - , -  - - , , . ,  * . r - . J E ; t r r q L l l -

t p r  i l n t p r r i e h r  z r r  r p i i o i Ä c p n  F ' r : o p n  o p h n r p n

So posiriv die Kinder diese Zeit u,ahrnehmen, so
isoliert steht >Konfi 3<i im Gemeindeleben da. Denn
auch das hat  d ie Siudie gezeigt :  Was d ie re i ig iöse
Unterrveisung mit der späteren Konfirmation zu tun
hat, wird den Mädchen und Jungen nicht klar. Darü-
he r  h inaus  e ib r  es  n rak t i qch  kc ine  Ve rne tz r rnq  m i t
anderen Gemeindeangeboten - etr.va dem Kindergott-
c c d i p n c r  n d p r  d p r  l r r n o . - L_  - . . o r L r d l 5 l  u P y t r .

Auch die erhoffie stärkere Bindung der Eltern
an d ie Ki rche wird n icht  beobachtet .  >Weder ern
W. rchs r r rm  des  e i senen  G laubens  noch  e ine  nos i r i -
vere Wahrnehmung von Kirche lverden ber ichtetu,
heißt  es in  der  Studie.  Für  d ie Evangel ische Landes-
k i r chc  i n  \ \ ' i i r t t emherp  p ih t  es  i n  S : rhen  Kon f i rma-
t ion v ie l  zu tun.  Doch nun haben d ie Verantu 'or t l i -
chen in S_r 'node,  Ki rchenbezi rken und Gemeinden
rv issenschaf t l ich fundier tes Mater ia l  für  d ie näch-
sten Schr i t te .

kurz gemeldet

(epd). Der Anmeldeschluss für
den Förderpreis >Fantasie des
Glaubens" der  Arbei tsgemei t t -
schaft Missionarische Dienste im
Diakonischen Werk der EKD
(AMD) ist der 30. April. Bewerben
können sich Proiekte, die deutlich
machen, rvelche unkonventionel-
len Wege Klrchengemeinden und
tnt,l. l ivgruppen, Diakonie und Bil

dr  r  npser  nr ic l r t r  r  npen.  i . lndeski rchl i -
che  Geme inscha f ten  und  se lbs tan -
dige \Arerke einschlagen, um bei
Menschen neues Interesse iür den
christl ichen Glauben zu u'ecken.
Informationen im Internet unter
rvww.fantas ie-des-g laubens de.  (

(epd) . ,Fasten im Kloster( \/er
ansta l tet  Kioster  Ki rchbrerg vonr  23
It ' lärz bis 5. April. Die Veranstal-

t r r n o  s r p h l  r r n t p r  d p m  I , g i t r i ' O f t

" S c h u r c i p e  r r n d  h ö r p  n p i p p  f ) e i n e s

Herzens Ohr, suche den Friedenu.
im Berneuchener Haus Kloster
K i r r h h e r o  h r h o n  F : c t o r* - . - . r r a8u  nSen
seit vielen Jahrzehnten Tradition.
Der Tagungsbei t rag beträgr  i40
F r r ro .  zuz i r s l i ch  de r  Kos ten  fü r
i  I h p r n : e  l r t r r n o  r r n d  \ / e r n f l e o r r n o

t ] " ^ , - . ! l | J l l \ ö u I t o '

lnformationen unter E-Mail bele-
gu ng@ klosterk i rchberg.  de oder
Telefon 07454/ /883-0.
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